i muß man die Gerechtigkeit 


No. 103. Mittwoch den 4. May 1831. 
o Ie n. ; 25 2 an Salt 2 dieſes Regimentes. 


Warſchau, vom 29. April. — Die hieflgen Zek⸗ 
tungen enthalten folgende zwei Berichte des Generaliſ⸗ 

mus: 

5 An die National-Regletung. 

Als unſere Siege den Feind zwangen die Weichſel 
zu verlaſſen, zogen die Corps, welche bis jeßt die 
Uebergangspunkte dieſes Fluſſes vertheidigten, auf die 
andere Seite deſſelben. Der General Sierawski ſetzte 
an der Spitze von eſuigen Schwadronen, 6 neuformir⸗ 
= meiftentheils mit Senſen und. Picken bewaffneten 

ataillens, und 6. Kanonen, worunter 2 Dreipfünder, 
bei Kazimierz und Solee über. Dieſer General, der 
blos einen kleinen Krieg zu fuͤhren beordert war, hielt 
ſich nicht an feine Inſtructionen, ſondern ruͤckte gegen 
Lublin vor, auf welchem, fuͤr den Feind wichtigen 
Punkte ſich uͤberwiegende Streitfraͤfte befanden, und 
obgleich der General Sierawski von dieſem Stand der 
Dinge wohl unterrichtet war, beſchloß er dennoch ent; 
ſcheidende Schlachten mit, feinen nicht dam geeigneten 
Soldaten zu liefern. Am 16. April ſtieß der Obriſt 


Lagowski, welcher die Avantgarde des Generals Sie 


rawskt bildete, bei Belzyee auf uͤberwiegende wit Artil⸗ 
lerie verſehene Streitkräfte. Gegeral Sierawskl eilte 
ihm zur Hülfe, und erreichte gegen Abend Belzyce 


mit einem Theile ſeines Corps. Dort bemerkte er, daß 


die feindlichen Kräfte zu überlegen waren, er zog ſich alſo 
bis zum Dorfe Wronowo zuruck, wo er dennoch am 


folgenden Tage beſchloß, eine Schlacht anzunehmen, 


welche bei Annäherung des Feindes einige Stunden 
dauerte, ohne ein anderes Reſultat als den Verluſt 


von 200 bis 300 Mann von jeder Seite hervorzubrin⸗ 


gen. In dieſem Treffen, that ſich unſere Artillerie, 
welche gegen eine ſowohl an Anzahl der Kanonen als 
au Kaliber überlegene Artillerie agirte wie gewoͤhnlich 
hervor. Unſere Infanterie, welche ſehr wenig Schieß⸗ 
gewehr hatte, zeichnete ſich uͤber alle Erwartung aus. 
Die Kaliſcher Kavallerie that nicht ihre Schuldigkeit, 


die feindlichen Colonnen a 


wiederfahren laſſen, daß er, um die Ordnung zu er al⸗ 
ten, alles that, was in feinen Kräften and, Der 
Ruͤckzug nach Kazimierz wurde ohne die mindeſte Un⸗ 
ordnung zu Staude gebracht, der Art, daß ſogar eine 
demontirte Kanone und 40 Gefangene weggefuͤhrt wer⸗ 
den konnten. In Kazimierz brachte der General Sir 
raͤdski den uͤbrigen Theil der Nacht und den halben 
Tag in Unthaͤtigkeit zu, obgleich er Ueberfahrtskuͤhm 
und einen offenen Weg nach dem Wieprz hatte. 
Togs darauf, erſt gegen 


1 


* 
5 


Mittag, als ſich ſchon dte 


feindlichen Kolonnen, von zahlreicher Artillerie unter? 


ſtuͤtzt, vor Kazimierz zeigten, wurde die Cavallerle, 
A Kanonen und der größere Theil des mit Seaſen 
und Picken bewaffneten Fußvolks uͤbergeſetzt. Die 
übrige Infankerle aber nebſt zwei Kanonen wurde au 
Höhen poſtirt, welche an den Hohlwegen den Eingang 
in die Stadt gegen den Feind vertheidigte. Als nun 
der Feind eine heftige Attaque etöfinete, ergriff der 


Obriſt⸗Lieutenant Malachowski eine Senſe und führte 


ein Peloton Koſſyniers dem Feind entgegen. Dieſer 
Angriff ware im erſten Augenblick von gluͤcklichem Er? 
folg, allein bald darauf, fiel der tapfere Malachowski 
von einigen Kugeln durchbohrt, leblos nieder. Dieſer. 
Verluſt, den das Heer und das Land nicht genug bedauern 
koͤnnen, brachte Unordnung in unſere Reihen; der Feind 


4 
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drang in die Stadt ein, worauf ſich der Gen. Sirawski mit 


dem Reſt feines Heeres und feinen beiden ihm geblis, 
benen Kanonen nach Pulawy, und von da nach dem 
Dorfe Borowa, an dem Ausfluß des Wieprz, begab, 
allwo er, vom Feinde nicht mehr verfolgt, über die 


Weichſel ſetzte. — Specielle Rapporte über unſeren 


Verluſt find noch, nicht eingelaufen; man kann aber 


nach der Meinung meines Adjutanten, den ich auf den 
Wablplatz ſchickte, vorausſetzen, daß ſich derſelbe guf 
2000 Mann beläuft, h der größte Theil, durch 
geſchnitten, wess ſcheinlich 


— 


Sr 
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von der Baue Nutzen zog und ſich in den 
Dörfern zerſtreute. Nach dieſen Vorfaͤlen nahm Gene, 
ral Sierawski feine Stellung am linken Weichfelufer 
wieder ein. — 
betrifft, ſo konnte nach der Schlacht von Iganie, Siedlee 
genommen werden, aber die in dieſem Orte überfüls 
ten Lazarethe und in denſelben graſſirenden Epidemien 


hielten mich von dieſem Vorhaben zurück. Aber vers 
gebens war die Vorſicht. Der Krankheitsſtoff hatte 


ſich ſchon durch unſer Zuſammenſtoßen mit dem Feinde 
am 10. April mitgetheilt. Wir haben einige Hundert 


Cholerakranke. Die ergriffenen energiſchen Maßregeln 


beugen dem weitern Umſichgreifen dieſer Krankheit dor 
und geſtatten ihr nicht einen zu verderblichen Charakter 
anzunehmen. So bringt uͤber uns der grauſame Feind, 
welcher ſeit Jahrhunderten ſeine Wuth gegen unſer 
Land toben läßt, noch dieſe letzte Plage — die Epide⸗ 
mie — welche uns noch gefehlt hat. — Mittlerweile 
finden kleine Affaigen, im Ganzen zu unſerm groͤßern Vor— 
theil, ſtatt. In 15 Nacht vom 20ſten auf den 21. April 
vollfuͤhrten eine Escadron vom 1ſten Uhlanen⸗Regiment 
und eine andere vom Zten Kapallerte-Jäger⸗Regiment 
unter dem Befehl des Majors Sulejewsti, bei Soko— 
low einen glänzenden Angriff, mit Umſicht von Gene 
ral Uwinski unternommen, in deſſen Folge 40 Mann 
vom Feinde und 2 Offiziere getoͤdtet, ein Stabs 5 
Subalternoffiziere 173 Unteroffiziere und Gemeine vom 
Sten Jaͤger Regiment gefangen genommen, und 101 


Pferde von demſelben Regimente erbeutet worden. — 


Dieſes ganze Gefecht koſtete uns einen Todten und 
drei Verwundete. — Der General Uminski entwarf 
eine ähnliche Expedition und mit derſelben Umſicht am 
folgenden Tage, welche in der Nacht vom 20ſten auf 
den 21ſten April vom Major Kaeperowski bei Monko⸗ 
body glücklich ausgeführt worden. Das feindliche Tar⸗ 
tatiſch⸗Uhlaniſche⸗Regiment verlor in dieſem Gefecht 
1 Offizier und 33 Soldaten an Todten, 1 Oſſizier 
67 Unteroffiziere und Gemeine an Gefangenen und 
42 Pferde. Wir verloren 2 Unteroffiziere und 2 Sol⸗ 
daten. — Nicht fo günftig fiel die Affaire vom Alſten d. 
beim Dorfe Kolgezyn aus. Das te Uhlanen Regiment Na- 
mens Zamoyski bildete dort die Avantgarde, welche gegen 
Mittag von Koſaken angegriffen wurden. Die Unſrit 
gen warfen fie bald über den Haufen; aber von der 
Kampfbegierde fortgeriſſen, fetten fie denfelben zu weit 
nach; fie ſtieß n auf Infanterie des Feindes und ſechs 
Esecadrons Huſaren, welche zwei Kanonen hatten. Der 
übrige Theil des öten Regiments eilte feinen Waffen— 
bruͤdern zur Hülfe herbei; aber auch dann war ihnen 
der Gegner zu ſehr uberſegen. Das 5te Regiment 
focht tapfer; den Chef, Oberſten Gawronski, zwe mal 
verwundet, entriſſen die Soldaten dem Feinde, welcher 
ihn gefangen nehmen wollte, Das Ste Regiment ver 
tor 2 Offiziere und 50 Mann an Todten und Gefanr 
genen — Der Obeiſt Zaliwskt überfiel den 181en beim 
Dorfe Udrwn, zwiſchen dem Bug und der Narew, 


| eine Abtheilung Garde, zerſtreute fie völlig, nachdem 
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Was die Operationen der Hauptarmee 


zuvor ein Rittmeiſter und 15 Gemeine von den Leib⸗ 
Garde⸗Koſaken getödtet worden find, wobei viele Pferde 
und eine Menge koſtbarer Effecten erbeutet wurden. 

Jakubow den 22. April 1831. 

- Der Oberbefehlshaber, Skrzyneckt. 

II. Nachdem der Feldmarſchall Diebirſch feine Kräfte 
concenttirt hatte, begann er endlich feine offeuſiv Ope- 
rationen und griff am 25ſten d. Mes. in Perſon an 
der Spitze ſeiner Avantgarde unſere Vorhut bei Kuflew 
an. Der Anführer unſerer Truppen, Obriſt Dembin— 
ſki, hielt einen mehrſtuͤndigen ruhmvollen Kampf mit 
einem fo überlegenen Feinde aus, welcher 18 Stuͤck 
Geſchuͤtz gegen unſere 4 Kanonen aufſtellte. Waͤhrend 
derſelben Zeit eilten die Hauptkraͤfte des Feldmarſchalls 
vor, um unferen rechten Flügel zu umgehen. — In 
Gemaͤßheit unſeres angenommenen Operationsplaus gab 
ich, da ich iu jenen Gegenden mit einem ſo uͤberlege⸗ 
nen Feinde mich in keine Hauptſchlacht einlaſſen wollte, 
der Armee den Befehl, ſich aus der Gegend von Kor 
ſtrzyn zuruͤckzuziehen, wahrend welchen Ruͤckzugs der 
Diviſions General Gielgud und ein Theil des Reſerve⸗ 
Kavallerie⸗Corps unter dem General Skarzynski in der 
Arriergarde die Stellung bei Minsk einnahmen. Dirfe 
Stellung wurde am folgenden Tage um 11 Uhr früh 
angegriffen; der Feind entwickelte bedeutende Infanterie 
und Reitermaſſen, ſo wie eine zahlreiche Artillerie, es 
wurden jedoch alle feine Attaquen zurückgeſchlagen. 
Dieſe Affaire bringt dem General Gielgud, ſo wie den 
unter ſeinen Befehlen ſtehenden Truppen den größten 
Ruhm, da derſelbe nach mehrſtuͤndigem Kampfe, ohne 
durch den Feind gezwungen zu ſeyn, ſeine Stellung 
freiwillig verließ und ſich nach Dembe zuruͤckzog, bei 
welchem Dorfe wir bis jetzt unſere Stellung behaupten. 
Ich kann die National⸗Regierung verſichern, daß bei 


unſerm Ruͤckzuge nicht ein einziger Soldat im Kampfe 


gefangen genommen wurde, und wenn der Feind mit 
irgend einer Gefangennehmung ſich ruͤhmen wird, ſo 
bat er nur hie und da einen Cholera; Kranken tm 
Walde vorgefunden. — Als am geſtrigen Tage der 
General Uminski von Okuntew nach Stanislawow au 
der Spitze zweier Schwadronen der Lubelsker Reiterei 
matſchirte, begegnete er einer feindlichen Kavallerie Di⸗ 
viſion des General Naſſakin; die Lubelskſchen Schwa⸗ 
dronen griffen kuͤhn den Feind an, warfen und verfolgten 
ihn bis nach Stanislawow. Der Feind verlor einige 30 
Mann und einen Offizier an Todten, und der Ritt, 
meiſter Turskiy ſo wie 72 Reiter wurden gefangen ge⸗ 
nommen. — Unſerer Seits wurden drei Offiziere und 
5 Soldaten verwundet, jedoch kein Mann getoͤdtet. 


Die ausgeſchickten Abtheilungen ſammelten am geſtri⸗ 


gen Tage im Walde die zerſprengte feindliche Reiterei. 
Der Obriſt Dluski gab bei Anfuͤhrung des Lubelskſchen 
Reiter⸗Regiments zur Attaque mit dem Obriſt Jaracze⸗ 
wski, einen neuen Beweis der Tapferkeit; der Major 
Kaminski, Anführer der einen Schwadron, hat ſich 
ebenfalls ausgezeichnet. Milosna den 28. April 1831, 
um 6 Uhr früh. Strzyn ecki. 


Dil” an ee ae .. ̃ ],, 


von den Unſrigen ein Hinterhalt geſtellt worden. Letz⸗ 
ters batten einige 20 Geſchüͤtze hinter die Kirche auf 
geführt. Ein Bataillon vom Sten Poln, Linienregi⸗ 


. mente machte eine Maskenbewegung, indem es ſich auf 


die Chauſſe zurückzog. Der Feind ſetzte ihm nun na 
und als er die Kirche vorbeipaffiee — — wurde — 
Geſchut auf die Chauſſe herangefahren, und der Feind 
zwiſchen zwei Feuer genommen. Der Verluſt deſſelben 
ſoll ungeheuer, und ſehr wenige entkommen ſeyn. 


Die Kriegsnachrichten, die in den hieſigen Zeitun⸗ 


gen bis zum 28. April gehen, ſprechen von großem 


Verluſt, den der Feind bei der Beſetzung von Minsk 
erlitten hat, da unſere Truppen es mit Hartnäckigkeit 
vertheidigt haben. In der Woßjewodſchaft Plock ſoll 
die Stellung der beiderſeitigen Truppen noch ungefaͤhr 
die naͤmliche ſeyn, wie vor einem Monat. Die Polen 
ſtehen an der Narew bis hinter Rozan, die Ruſſen 
haben Oſtolenka beſetzt. Ein Theil der Garden hat 
am 25ſten d. bei Nur den Bug paſſirt, wahrſcheinlich 
um ſich mit der Armee des Feldmarſchalls zu vereint⸗ 
gen. Die ruͤckgaͤngigen Bewegungen der polniſchen 
Truppen haben die Einwohner der Gegenden, die ſie 


bis jetzt beſetzt hielten, mit Furcht erfüllt. Faſt die 


ganze Bevölkerung zwiſchen dem Liwiee und dem rech⸗ 
ten Ufer der Weichſel emigrirt. Geſtern ſah man 
lange Reihen von Weibern, Greiſen und Kindern mit 
ihren geringen Habſeligkeiten durch die Straßen von 
Warſchau ziehen. Der General Krakowiecki giebt ſich 
alle Mühe, das Loos dieſer Ungluͤcklichen zu mildern. 
Der Generaliſſimus hat das ſilberne Militairkreuz dem 
Mitgliede der National-⸗Regierung Barzykowski und 
dem ftellvertretenden Miniſter der auswärtigen Angers 
legenheiten, Grafen Malachowski, ertheilt. Beide ha⸗ 


ben den letzten Gefechten mit dem Feinde beigewohnt.“ 


Der Pröfident des freien Staats Krakau, Graf 
Wor zickt, zugleich Senator von Polen, iſt nach War⸗ 
ſchau gekommen, und hat nach abgelegtem Eide ſeinen 
Sitz im Senate eingenommen. — Die hieſigen Blätter 
enthielten die Nachricht von einem Siege des Generals 
Dwernicki, wobei der General Rüdiger gefangen ge: 
nommen ſecyn ſollte; dies wird indeſſen jetzt widerrufen 
und es ſoll ein anderer General geweſen ſeyn, deſſen 
Name noch undekannt iſt. Geſtern brachte man einen 
10jährigen Knaben nach Warſchau, der den Ruſſen als 
Spion gedient hatte. Unter 2 ee befindet 
ſich der junge Naryſchkin, Sohn des Ober, Jaͤgermei⸗ 
ſters. Der Generaliſſimus hat ſeine Auswechſelung 
gegen den Oberſten Krzyzanowski dewilligt. N 

Dieſer Tage iſt hier der franzoͤſiſche Obriſt Dumar 
angekommen. Er hat unter Napoleon gedient und war 
alsdann nach Amerika ausgewandert. Er traͤgt eine 
rothe polniſche Muͤtze, die ihm Achilles Murat geſchenkt 
bat. Gleichfalls iſt ein ungariſcher Edelmann angekom⸗ 
men, der in unſern Reihen fechten will. 


N 
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Geſtern Abends fol unſer Hauptquartier in Diinse 
geweſen ſeyn. In dieſer Stadt iſt geſtern den Nuſſen 


miſſion. 


peurs⸗Caſernen herrſchen. 


Huͤlfsleiſtung und faſt tägliche Sorge für die Nahrung. 2 


Es lief hier die Nachricht ein, daß in Kazanie und 
zu Kijow eine Revolution ausgebrochen ſey, und wir 
erwarten die nähern Details. : 2 

In Radziwilow find die Polniſchen Adler feierlich 
ausgehaͤngt worden. 5 

Die Ukaſe des Kaiſers Nikolaus vom Zten d. gegen 
die Inſurgenten in den von Polen abgeriſſenen Pro⸗ 
vinzen hat in der Sitzung der Landbotenkammer vom 
26ſten eine heftige Debatte veranlaßt: Es wurde ein 
Vorſchlag gemacht, Repreſſalien zu gebrauchen. Herr 
Swidzinski motivirte denſelben im Namen der Com⸗ 

„Die Voͤlker- und Kriegsrechte, ſagte der 
Redner unter andern, geſtatten die Wiedervergeltung. 

Es handelt ſich hier nur um die Wahl der Mittel, od 
nehmlich das Vergeltungsrecht an den, Perſonen oder 
Dingen ausgeuͤbt werden ſoll. Der Nationalcharakter, 

der den Polen angeborne Edelſinn, laßt uns in der 
Wahl nicht zaudern. Sollten wir ſogar gezwungen 
werden, Repreſſalien in ihrem ganzen Umfange anzu⸗ 
wenden, fo wird die Schuld nicht uns, ſondern dieje⸗ 
nigen treffen, welche uns dazu gezwungen haben. — | 
Der Reichstag, hoffe ich, wird in dieſer Beziehung 3 
fein Urtheil fühlen, da dergleichen Vorfälle durch die 
Charte nicht vorhergeſehen worden. Graf Ledochowskt 
erklärte. ſich eindringlich und beredt für den Vorſchlag. | 
Herr Soltyk aͤußerte: Dieſes Projekt ſoll nicht der 
Gegenſtand einer Diskuſſion, ſondern der der hoͤchſten 
Begeiſterung ſeyn. Neulich verknuͤpften uns die Her⸗ 

zen mit unſern Landsleuten, jetzt werden ſchon die 
Bruͤderhaͤnde durch ein Band ſich zu einem Ziele vereinen. 

Graf Ledochowski: „Ein Projekt, wie ich ſehe, wird 
discuttirt, welches als ein Glabensartikel angenommen 
werden ſoll. Gedenken wir, daß halbe Maßregeln zu 3 
nichts führen. Der heutige Antrag wird uns nicht in 4 
Angeſicht Nikolaus fträflicher machen, als der Beſchluß ö 


vom 25. Januar. — Das Vergeltungsrecht iſt uner⸗ 
läßlich; unſere Großmuth wird ſeine Ausführung A 
mildern.“ (Warſchauer 3.) \ 2 


Die Warſchauer Univerſitaͤt hat eine Commiſſion er⸗ 
nannt, mit dem Auftrage, einen neuen Organiſations⸗ 
Entwurf der oͤffentlichen Erziehung zu bearbeiten. Als 6 
Praͤſes iſt der Profeſſor Garbinski, Vorſtand des 
Stadtraths; als Mitglieder die Profeſſoren Hube, 
Mile, Oſinski, Brodzinski, Kriyzanowski und Szwey⸗ 
kowski ernannt worden. ö 
fuͤhren. . 

Der General⸗Gouverneur beſichtigt täglich die hieſt n 
gen Militair⸗Spitäler. Er lobet oͤffentlich die muſter⸗ 
hafte Ordnung und Reinlichkeit, welche in den Sa⸗ 
Mit der Obekleitung dieſes 
Lazareihs befaßt ſich der Reichstags⸗Marſchall Wladis⸗ 
laus Graf Oſtrowski. „Keine Worte, find die Worte 
des Gouverneurs, vermoͤgen die Gefuͤhle der Dankbar⸗ 
keit auszudrucken, von denen alle Kranke dieſes Spitals 
durchdrungen find, für deſſen unbegrenzte Sorgfalt, 


Letzterer wird das Protokoll 


und Pflege.“ Außer dem Marſchall haben ſich die 


8 


Aerzte dieſes Spitals, die Herren Platzer, Sommer, 


fuͤgung des Miniſtrrium des Innern unt 


1 


— 
— 


Dobrowolski und Dudrewiez die Anerkenntniß des Gou⸗ 
verneurs erworben. 1 

Das Municipalamt hat in Ausführung einer Ver⸗ 
der Polizei 
vom 24ſten d., für jeden Stadtbezirk von Warſchau 
einen befähigten Chirurgen 


ſtets in dem Bureau des Bezirks Commiſſairs anweſend 
£ Bm, um zu jeder Zeit den Cholerakranken des 
effenden Be 
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1 Lazareth abzuliefern. 


der Regierung unterſtuͤtzt, 


und 3 demontirt hatte, rückten 


f Beiſteuer von keiner großen Bedeutung ſeyn duͤrfte, 


zirkes ärztlichen Beiſtand leiſten zu 
koͤunen. 


Ein große Anzahl Leibbinden von Flanell mit Leder 
beſetzt, ſind zur Armee verſandt, da die Erfahrung ge⸗ 


llebrt hat, daß das Tragen derſelben ein Präſervativ, 


Mittel gegen die Cholera iſt. Der Vorſtand der hie⸗ 
ſigen juͤdiſchen Gemeinde hat eine Aufforderung an 
alle Iſracliten erlaſſen, innerhalb 14 Tagen alles Sil⸗ 
ber und Gold, welches am Tales (Zehngebote) und an 
andern gottesdienſtlichen Geräthſchaften ſich befindet, 
Vaterlande als Opfer darzubringen. Da dieſe 


ſo werden die juͤdiſchen Frauen aufgefordert, die Klei⸗ 
nodien, die ſie an der Kopfbinde und am Halſe tra⸗ 
gen, ſo wie alle ſilbernen und goldenen Leuchter die 
ſehr leicht entbehrlich find, abzuliefern. 0 

Die Regierungs Commtiſfon des Innern und det 


Polizei hat einen Fonds zur unentgeldlichen Verabrei⸗ 
chung von Arzneimitteln an die Cholera- und Typhus, 
kranken angewieſen. — Der General» Gouverneur. der 


Hauptſtadt fordert die Bürger auf, keine kranke Sol 
daten ins Haus zu nehmen, ſondern fie ins naͤchſte 
Er macht ſie auf die großen dar⸗ 
aus entſtehenden Gefahren aufmerkſam, außer denen 
de ſich die ſtreugſte Verantwortlichkeit zuziehen. 

Um den Mißbraͤuchen, durch welche die Preiſe des 


Fleiſches trotz der Freiheit des Viehſchlochtens und der 


aufgehobenen Taxe immer mehr ſteigen, zu ſteuern, 
fo hat der hieſige Stadtrath beſchloſſen, einen aus 
Bürgern beſtehenden Verein zu bilden, welcher, von 
5 den Zweck haben wird ſich 
mit dem Einkauf von Schlachtvieh zu befaſſen und 
Fleiſch von allerlei Gattung zum niedrigſten Preiſe 


u verkaufen, wobei die Glieder des Vereins ſich mit 
„einem kleinen Vortheil begnügen 


werden. 


Brody, vom 22. April. — (Unverbuͤrgte Nacht.) 
Nach der Schlacht, welche das Corps des Gen. Dwernickt 


vor 2 Tagen bei Poremble den Ruſſen unter Gen. Ruͤdiger 


geliefert und ihnen 8 Kanonen genommen, 3 vernagelt 
geſtern um 6 Uhr fruͤh 
die Polen in Radziwillow ein. Der Sieger war mit 
vielen Offizieren bis an unſere Grenze gekommen, wo⸗ 
ſelbſt ihm das Oeſterreichiſche Militair ſalutirte und 


von ihm auf das zuvorkommendſte wiederſalutirt wurde; 


er leerte hierauf einen Becher auf das Wohl Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers von Oeſterreich und deſſen Armee, 
und befahl feinen Krabaſen unter Begleitung von 


mit dem Auftrage beſtellt, 


Hornuuſik den beliebten Maſurek anzuſtimmen. Nach 
dem er uͤber eine Stunde mitten unter einer unzaͤhl⸗ 
baren Menge freudiger Zuſchauer verweilt hatte, kehrte 
er in das Lager zuruͤck. In der Nacht verließ das 
Corps wiederum das Lager und ſoll ſich, wie verlautet, 
nach Poczajow begeben haben. 5 


ö April melden: 
„Nach dem mißlungenen Angriff des Polniſchen Ge 
nerals Divernidi am 18ten d. M. auf die durch Wald 
und Gräben gedeckte Stellung der Ruſſen am rechten 
Styr⸗ufer, ſuͤdlich von Chrynik, zogen ſich die Polen 
wieder hinter den Stye auf die Höhen ruͤckwärts von 
Boromel zuruck, woſelbſt fie den 19ten d. M. ſtehen 
blieden und die Ruffen durch ihre vortheilhafte Auß 
ſtellung hinderten, uͤber den Fahrdamm vorzudringen 
und ſich am linken Styr⸗ Ufer feſtzuſetzen. Waͤhrend 
die Ruſſen in Folge der Richtung, welche General 


Nachrichten aus Lemberg vom 22. 


Dwernickt nach feinem erſten Uebergang über den Styr 


gegen Dubno eingeſchlagen hatte, mit Deckung der von 
Dotomel nach letzterer Stadt führenden Straße be⸗ 
ſchaͤftiget waren, wendete ſich General Dwernickt auf 


wäcts des Styr und ging am 20ſten d. M. Morgens 


bei Bereſtecko wieder auf das rechte Ufer dieſes Fluß 
ſes. Am 21ſten nahm er ſeine Richtung Über Radzö 
wilow, wo er Früh um 8 Uhr an der Spitze von 
4000 Mann einruͤckte, gegen Krzemeniec, wo der Vor⸗ 
trab feines Corps am Abend dieſes Tages einzutreffen 
Nane dieſer Ort ſoll bloß von einem Detaſchement 

uſſiſcher Dragoner, unter dem Oberſten Wrangel Bes 
feßt ſeyn. — Nachdem die Polen ſolchergeſtalt Boro⸗ 
mel verlaſſen hatten, folgten ihnen die Ruſſen dort 
über den Styr nach und rückten gleichfalls auſwärts 
dieſes Fluſſes nach Bereſtecko, wo ſie bald nach den 
Durchzuge der Polen, am 20ſten um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags eintrafen und ſich, beiläufig 8000 Mann ſtark, 
in Kolonnen ruͤckwaͤrts dieſes Ortes aufſtellten. Ge⸗ 
neral Dwernickt ſoll, ehe er Dereſtecko verließ, um den 
Weg nach Krzemeniee einzuſchlagen, dem Polniſchen 
Corps, welches am 18ten d. M. bei Piaſeezua den 
Bug paſſirte und gegen Wlodzimierz beſtimmmt war, 
die Weiſung gegeben haben, ihm ebenfalls in dieſer 
Richtung nachzufolgen. — Während dieſer Vorfälle du 
Wolhynien näherte ſich der Ruſſiſche General Kreutz 
mit einem Truppen Corps wieder dem Bug und 
wurde am 20ſten d. M. zu Hrubieszow erwarert. 
Die am 17ten d. M. zu Krplow angekommene Kup 
ſiſche Kavallerie, welche die dortige Brücke verbrannte, 
und ſodann weiter gegen Wlodimierz zog, ſtieß am 
18ten d. M. bei dieſer Stadt auf Polniſche Infur⸗ 
genten unter der Anführung eines Edelmannes, Namens 
Steckt, umringte dieſelben und machte ſie theils nieder, 
theils nahm ſie dieſelben gefangen. Mehrere Haͤuſer 
von Wlodzimierz, aus welchen auf die Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen geſeuert worden war, wurden von dieſen in Aſche 
gelegt. (Oeſter. Beob.) 

— — — ——— 


verjagte fie von da, 
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Die Allg. Zeitung berichtet von der Poluniſch⸗ 
Schleſiſchen Grenze, vom 20. April: „Polens 
Schickſal iſt wahrſcheinlich in dieſem Augenblick durch 
eine Schlacht, die der Feldmarſchall Dis bicſch nach zu 
Stande gebrachter Vereinigung feiner Armeekorps lie⸗ 
fern will, entſchieden. Er hat friſche Verſtaͤrkungen 
von mehr als 25,000 Mann an ſich gezogen, uͤnd viel⸗ 
leicht abſichtlich, um die Streitkräfte der Polen zu 
theilen, die Operationen hinter ſeinem Rücken nicht 
ſogleich niedergeſchlagen. In Warſchau ſelbſt war an 
den letzten Tagen die Beſorgniß allgemein. Ein großes 
Uebel iſt die Verraͤtherei durch Spione, wozu ein Theil 
der israelitiſchen Bevoͤlkerung ſich fo gern erkaufen 
läßt. — Die Aufſtande in Lithauen find bis jetzt 
nur durch Abſchneiden der Zufuhr und Verſtär⸗ 
kung, nicht durch Bewaffnung und innern Zuſam⸗ 
menhang ſchaͤdſich geweſen. Aber fie würden ge 
fährlich werden, wenn Diebitſch keinen entſcheidenden 
Sieg erfechten könnte. Der Gouverneur von Lief und 
Eſthland, Baron v. d. Pahlen in Riga, hat zur Si 
cherheit dieſer wichtigen Grenzprovinzen 10,000 Mann 
friſche Truppen erhalten, 


R u ß 14 un d. 


St. Petersburg, vom 20. April. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben den General» Major Read zum De 
fehlshaber der tem Brigade der Aten Huſaren⸗Diviſion 
ernannt. 


Fragment eines Schreibens aus Mitan, 
In unferer Nachbar ſchaft find unvermuthet Feindſelig⸗ 
keiten ausgebrochen und haben unſern Edelleuten und 
Beamten Gelegenheit verſchafft ihre eifrige Ergebenheit 
für Kaiſer und Vaterland durch die That zu beweifen, 
Unfer «Generals Gouverneur, General Baron Pahlen 
hatte dem Kreisrichter von Grobin, Kammerherrn Bas 
ron von Offenberg aufgetragen, die durch die Empöten 
abgebrochene Communication mit Polangen wieder ber⸗ 
zuſtellen. Baron Offenberg ging unverzuͤglich nach 
Libau ab, ſammelte dort, fo viel es moͤglich war, Fuß⸗ 
ſoldaten und die reitende Zollwache, nahm noch ſieben 
Freiwillige vom Adel und aus der Zahl der Beamten 
mit ſich und ruͤckte gegen die Graͤnze. Am Gten ſtieß 
er bei dem Buddendixhofſchen Kruge auf die Empoͤrer, 
und ſtellte dort die Brucke und 
Fähre auf der Aa wieder her. Hier traf ihn der 
Obriſt von der Armee, Baron Roͤnne, den der Gene; 
ral-Gouverneur abgefertigt hatte um die militairiſchen 
Operationen zu leiten. Am 7ten Morgens, gaben ſich 
die in den Wald zuruͤckgegangenen Empoͤrer das Anſehn, 
als wollten ſie das Detaſchement angreifen; kaum aber 
zog ihnen die reguläre Infanterie mit den Jaͤgern ent; 
gegen, als fie in den naͤchſten Wald entliefen, Bei die 


ſer Gelegenheit fiel der verabſchisdete Lieutenant von Mer 


feldt (Aſſeſſor der Polizei in Libau) der die Avantgarde bp 


K 
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ſey zwei Meilen nach Dorbian 5 
bäte nur um eine Friſt bis zum folgenden Tage, de 


angekommene Obriſt, 


fehligte. Seine Herzhaftigkeit hatte ihn fortgeriſſen, 
er warf ſich auf die Empoͤrer und fand den Tod. 
Außerdem wurden zwei Graͤnzwaͤchter, der eine toͤdtlich, 
verwundet. Aus einem, von dem Polizei „Meiſter in 
Polangen Obriſt-Lieutenant v. Eichler aufgefangenen 


Briefe, erkannte man die Abſichten der Aufruͤhrev. 


Demgemäß wurde dem Kammerherrn Baron Offenberg 
aufgetragen, mit einem Theile des Detaſchements eins 


Diverfion längs dem Meeres Ufer nach Polangen hin 
zu machen, dem Obriſt Roͤnne aber, zur Deckung der 
Bruͤcke, ſtehen zu bleiben. Da meldete ſich bei den 
Vorpoſten ein Bote der Empörer mit einer weißen 
Fahne und erklärte:; er wolle den Befehlshaber des 
Detaſchements ſprechen. 
Roͤnne ihn angehört, und die von ihm uͤberbracht⸗ 
Schrift durchgeleſen hatte, (welche eine Aufforderung 
an die Kurlaͤnder enthielt ſich mit den Litthauiſchen 
Rebellen zu vereinigen) antwortete er: die Kurländer 
wuͤßten nur Eines: — daß ſie treue Unterthanen Oy. 
Majeſtaͤt des Kaiſers Nikolai Pawlowitſch ſeyen, daß 
ſie Niemanden erlaubten ſie zum Verrathe zu locken, 


und daß der abgeſchickte Bote verdiene gehaͤngt zu 


werden, allein nur deshalb entlaſſen werde, um den 
Empoͤrern anzuzeigen: 
die Waffen ſtreckten, Geißeln ſtellten und nach Hauft 
gingen, ſo haͤtten ſie weder auf Gnade noch Schonung 
zu hoffen. Nach zwei Stunden kehrte der Unter⸗ 
händler zuruͤck, und zeigte an: ber ganze Rebellenhaufe 


zuruͤckgegangen und 


ihnen auch gewaͤhrt wurde. Die Diverſion welche der 
Kammerherr Baron Offenberg längs dem Meeres⸗Ufer 
nach Polangen machte, Frönte der vollkommenſte Erfolg. 
Unterdeſſen hatte die Graͤnzwache, angefuͤhrt von dem 
Capitain Buſchen, Polangen auf's neue beſetzt, wobei 
ſich der Aufſeher Eckert durch muſterhafte Tapferkeit 
auszeichnete. In der Nacht vom 7ten auf den Sten 
April zeigte ſich abermals ein großer Haufe Rebellen 
in der Gegend von Polangen, um dieſen Flecken zu 


uͤberfallen. Der darin befehligende Offizier, welcher 


umzingelt zu werden beſorgte, verließ den Ort und 
lagerte ſich mit feinem Commando am Seeſtrande. 


Der Baron Offenberg der dies erfuhr entſchloß ſich 


ſogleich, mit dem Obriſt Baron Roͤnne vereinigt, am 
Sten, bei Tages, Anbruch, nach Polangen aufzubrechen 
um zu verhuͤten, daß die Rebellen nicht mit überlegener 


Mannſchaft ſich des Fleckens bemaͤchtigten. Als ſte 5 


demſelben ſich naͤherten, vernahmen ſie darin ein 
Gewehrfeuer; ein ſogenannter Patlamentaͤr erſcheen 
bei den Vorpoſten und erklaͤrte daß der aus War ſchau 
welcher die Litthauer in Polangen 
anfuͤhre, befohlen habe, 
umringt und mäfe die Waffen 


niederlegen. Der 


Offizier der die Vorpoſten commandirte wollte dieſen 
angeblichen Parlamentaͤr an den Chef abfertigen, 


wenn ſie nicht augenblicklich 


G 


\ dem Befehlshaber unſeres Der” 
taſchements zu ſagen: das letztere ſey von allen Seiten 


Nachdem der Oßriſt Baron 
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jener aber ging darauf nicht ein, ſondern fing 
an, ſich zu widerſetzen, bei welcher Gelegenheit der Of 
ftzier mit der Piſtole nach ihin ſchoß und ihn verwun— 
dete. Hierauf ordneten ſich die Kolonnen, aus 120 
Mann, zum Angriffe, im Angeſichte der Empoͤrer, die 
600 Mann ſtark, in Polangen unweit des großen Kru⸗ 
ges und der Kirche, ſich aufſtellten. Die Arriergarde, 
beſtehend aus 25 Reitern und 30 Fußſoldaten, lagerte 
ſich, befohlenermaßen, zwei Werſt weiter im Walde auf 
der Dorbtaner Poſtſtraße. Bald darauf erſchien ein 
Haufe von 300 bis 400 berittener Rebellen aus dem 
Walde und beſetzte die Straße, anſcheinend in der Abs 
ſicht die Uſrigen von hinten anzugreifen. Da der, die 
Arriergarde kommandirende Offizier dieſes gewahr wurde, 
fiel er den Rebellen in den Ruͤcken. Sie wollten ſich 
anfangs vertheidigen, da ſie aber ſahen, daß das Haupt 
Detaſchement ſogleich der Arriergarde Entſatz zuſchickte, 
ſo ergriffen ſie voll Unordnung die Flucht, verfolgt von 
der Reiterei, und erlitten eine völlige Niederlage. Bei 
diefer Verfolgung erbeutete man von ihnen eine rothe 
Fahne, einen mit drei Pferden befpannten Fuhrwagen 
voll Gewehren verſchiedener Art, und eine Menge 
Pferde. Auf der Straße ließen ſie eine bedeutende 
Anzahl Todte zurück. Sobald die Arriergarde nebſt 
dem ihr zugeſchlckten Suceurs ſich mit dem Hauptde— 
taſchement vereinigt batte, ſchickten fie ſich zum An⸗ 
griffe auf Polangen feld an. Die Jufauterie mußte 
directe auf den Flecken marſchiren, die Kavallerie ihn 
aber von zwei Seiten umgehen, um die Rebellen eins 
zuſchließen und ihnen ten Ruͤckzug abzuſchneiden. Die 
Empoͤter erwiderten die etſte Salve unſerer Infanterie 
mit einem Flinten und Karkaͤtſchenfeuer nicht nur aus 
ihrer Poſition ſondern auch aus den nahegelegenen 
‚Käufern, jedoch ohne Erfolg, denn die Unfrigen⸗ hatten 
eine Stellung eingenommen, welche ihnen vollkommene 
Sicherheit, und die Möglichkeit gewährte, mit Erfolg 
auf die Rebellen zu feuern. Dieſe waren bald ge⸗ 
noͤthigt, ſich in die Hauſer zu verbergen oder ihre Ret⸗ 
tung außer dem Flecken zu ſuchen. Die ſich in die 
Haͤuſer verſteckt hatten, ſchoſſen noch etwa drei Stun⸗ 
den auf die Unſeigen; diejenigen aber, welche das Weite 
ſuchten, wurden umringt und von der Reiterei völlig 
in die Pfanne gehauen. Viele die um ſich durch 
Schwimmen zu retten, in den See ſprangen, ertranfen 
vor den Augen der an der Grenze verſammelten 
Preußen. Das Gewehrfener aus den Fenfiern ſteckte 


ein mit Stroh gedecktes Haus auf der oͤſtlichen Seite 


von Polangen in Brand, und da der Wind eben von 
daher heftig wehete, fo ging das halbe Polangen in 
Feuer auf. Gleich zu Anfange des Gefechtes verloren 
wir durch einen Flintenſchuß den Lieutenant Grothuß. 
Verwundet wurden eilf Gemeine. Die Empoͤrer in 
den Haͤuſern find theils gefangen genommen theils ers 
een Eine Kanone ward ihnen abgenommen. — 
Auf dieſe Weiſe war Polangen von den Empdrern ges 
ſaͤubert und die Communication mit den Grenzor ten 
wieder hergeſtellt. — Auf dem Polangenſchen Kürchen⸗ 


2 


hofe ſah man ein friſches Grab. Nach dem Befehle 
des Detaſchements⸗Chefs wurde es aufgeworfen und 
es fand ſich ein Leichnam, von einer Picke durch⸗ 
fiochen. Die Ortseinwohner erklärten: es ſey der 
Körper eines der erſten Raͤdelsfuͤhrer der Redellenrotte, 
Namens Piotrokowski. Der ritterliche Geiſt unſerer 

Provinz zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit in ſeinem 
vollen Glanze: Alles griff zu den Waffen um ſeine 
Core und feine, dem Ruſſiſchen Throne gelobte Treue 
zu bewahren. — Die ungluͤcklichen, verblendeten Lit 
thauer Bauern, von der Geiſtlichkeit aufgehetzt, haben 
wier Willen an dieſem Aufſtande Theil genommen. 
Ueberall ſind Galgen errichtet; Jeder, der ſich der 
Empörung widerſetzt, iſt ein Kind des Todes. Der 
hoͤhere Adel ſowohl als der niedere (Schlaͤchta) der 
dortigen Kreiſe, ſoll ſich, wie es heißt, faſt ohne Aus⸗ 
nahme, den Aufruͤhrern beigeſellt haben. 


Deut ſchland. 
Kaſſel, vom 25. April. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kutfuͤrſt haben den bisherigen Obergerichts-Direk⸗ 
tor in Hanau, Gerhard von Motz, zum Staats⸗Mini⸗ 
ſter der Finanzen ernannt. 


Mainz, vom 21. April. — Heute iſt hier eine 
Bekanntmachung des Herzogs von Sachſen Weimar, 
Ober⸗Befehlshabers von Luxemburg, eingetroffen, worin 
angezeigt wird, daß auf dem Wege der Verſteigerung 
die Verproviantirung eines Truppenkorps des Deutfchen 

undes von 24,371 Mann und beiläufig 5000 Pfer⸗ 
den an den Wenigſtnehmenden uͤbertragen werden wird. 
Die Lieferung ſoll ſowohl während des Marſches, als 
auch waͤhrend des Aufenthalts im Großherzogthum 
Luxemburg ſtattſinden. Als Uedergangspunkte uͤber den 
Rhein ſind die drei Feſtungen Mainz, Koblenz und 
Koln bezeichnet. Dieſe Bekauntmachung iſt hier noch 
nicht augeſchlagen worden. (Allg. 3.) En 


Darmſtadt, vom 23. April. — Daß das bieſige 
Hoftheater Ende Juni d. J. aufgehoben wer de, iſt 
nun ganz gewiß. Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog 
erklärte dies letzten Sonntag einer Deputation hieſiger 
Bürger, welche eine entgegengeſetzte alle rhoͤchſte Ver⸗ 
fügung unterehänig anſprach. Auch laßt ſich gar nicht 
ſagen, wann wohl wieder ein Theater hier zu Stande 
komme. Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Großherzogin 
laßt ſich indeſſen im Theater zu Frankfurt g. M. eine 
Loge einrichten, und Stallung für 16 Pferde wird im 
dortigen großherzoglichen Hotel für. Aufenthalte daſelbſt 
bereitet. 5 : 


Der Hamb. Eorrefp. berichtet: „Mas ſpricht 
davon, daß das Einruͤcken der Bundestruppen in das 
Luxemburgiſche noch um zwei Monate hinausgeſchoben 
ſey. Anſtatt den einfachen Grund der Verzögerung in 
den Hinderniſſen zu ſuchen, die ſich bei Mobilmachung 
der Contin gente erheben, ſpricht mau von einem Ads 


„ 
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kommen, welches angeblich in der Londoner Conferenz 
getroffen worden ſey, und welchem die Anſicht zum 
Grunde liegen ſoll, daß binnen zwei Monaten die Pol⸗ 
niſche Inſurrektlon geſtillt ſeyn durfte. — Von der 
ehemaligen Garde Karls X., die man unter Feldregi⸗ 


menter untergeſteckt hat, kommen in den Rheinprovin⸗ 


zen viele Ueberlaͤufer an. 


Frankreich. 


Paris, vom 22. Apkil. — Geſtern arbeiteten Se. 
Majefiät mit den Miniſtern des Innern, des Krieges 
und der auswärtigen Angelegenheiten, und bewilligten 
demnaͤchſt dem Koͤnigl. Sardiniſchen Botſchafter eine 

rivat⸗Audienz. 
> des Ptinzen v. Joinville nach Toulon 
it bis nach dem Namensfeſte des Königs ausgeſetzt 
worden. ; 3 2 

Der Spaniſche Botſchafter am hieſigen Hofe will 
ſich in einigen Tagen auf Urlaub von hier nach Sr 
nada begeben und dort eine Zeitlang zubringen. In 
feiner Abweſenheit wird der Ritter Zea Vermudez als 

Geſchuͤftstraͤger fungiren: 

Eine Zeitung verſichert, die Regierung treffe ernſt⸗ 
liche Rüſtungen gegen D. Miguel. 

Briefe aus Toulon melden, daß man ſich in dieſem 
Hafen ſehr eifrig mit dem Bau der Dampfſchiffe be⸗ 
ſchoͤftige, und daß einer neuen Verfügung des Seemi⸗ 
niſters zufolge, Anſtalten getroffen worden ſind, um 
die Werkſtatt des Arſenals, in welcher die Dampfma⸗ 
ſchinen ausgebeſſert werden, auf einen beſſern Fuß zu 


bringen. Man verſichert, daß der Adm. v. Rigny 
einen großin Werth auf dieſen Theil des Seewe— 
ſeus lege. f a 


Portugal 


Liſſabon, vom 6. April. — Die Noten, welche 
die Franzoͤſiſche Regierung Don Miguel durch ihren 
Conſul hat zuſtellen laſſen, ſind ſo energiſch, daß alles 
darauf zu wetten iſt, er werde nicht nachgeben koͤnnen. 
Man behauptet, daß Frankreich, einverſtanden mit Eng⸗ 


land, ihm den Rath ertheilt, das Land zu verlaſſen. 


Der Franz. Conſul hat geſtern an der Börfe anſchla⸗ 
gen laſſen, daß er alle Franzoſen auf heut Mittag 
zu ſich beſcheide, um ihnen die letzten Inſtruktionen 
mitzutheilen; wahrſchrinlich werden wir uns daher mor; 
gen alleſammt einſchiffen. Das Schiff les Jumeaux, 
welches am 2ren im Hafen hierſelbſt eingetroffen, iſt 
als Transportſchiff von dem Kriegs-Commandeur der 
Station im Tajo gemiethet worden. 


Man ſagt jetzt wieder allgemein, daß die Engländer 
es Don Miguel zur einzigen Bedingung feiner Aner⸗ 
kennung gemacht hätten, die junge Prinzeſſin Donna 
Maria Gloria zu heirathen. Dies wurde indeß nicht 
hindern, daß Carl X. nach Mafra und Cintra zoͤge. 
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betraten. 
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5 England 
London, vom 22. April. — Die 
meldet die Ernennung des Generals Sir G. Don 
zum Kommandanten des Kaſtells Seaese rough an die 
Stelle des verſtorbenen Grafen v. Masgrave. 
Geſtern begab ſich eine Deputation von Waͤhlern 
aus Southmark zu Sir Robert Wilſon, um demſelben 
ihr Mißfallen über feine. Aeußerungen im Parlamente 
zu bezeigen. Obgleich derſelbe ſein ganz unerwartetes 


Verfahren zu rechtfertigen ſuchte, ſo ſcheint doch die 


Majoritaͤt entſchloſſen, bei den naͤchſten Wahlen Herrn 
William Brougham, Bruder des Lord-Kanzlers, an 
ſeine Stelle zu ernennen. f 
Funfzehn Parlamentsglieder, die für die zweite Les 
fung det Reform-Bill geſtimmt hatten, ſtimmten am 
19ten d. M. gegen die Miniſter; drei Mitglieder 


hatten, ohne zu ſtimmen, das Haus verlaſſen; unter⸗ 


dieſen befand ſich auch Sir Robert Wilſon. 


Man hatte ausgeſprengt, daß die Miniſter den Koͤ⸗ 
nig durch wiederholtes Anerbieten ihrer Reſignation 


zur Auflöfung des Parlaments gleichſam angetrie⸗ 
ben und gedraͤngt haͤtten; 


dieſem widerſprechen die 
Times und der Courier aufs Nachdruͤcklichſte. Viel⸗ 
mehr, als vom Palaſte aus Befehl gegeben war, die 
Staatskutſche fertig zu halten, um Se. Majeſtaͤt nach 
dem Parlamente zu bringen, und Schwierigkeiten wegen 
Kuͤrze der Zeit gemacht wurden, erklärte der Koͤnig, 
er wuͤrde dann noͤthigenfals einen Miethwagen kom- 


men laſſen, und ſo der erſte Souperain Englands ſeyn, z 


der fein Parlament zu prorogiren in einer Hackneycoach 
hinführe. Während Se. Majeſtaͤt ſich im Nebenge 
mache des Oberhauſes ankleideten, hoͤrten Sie im letz 
teren den gräulichen Rumor des parlamentariſchen Kam. 
pfes; auf Ihre Frage daruͤber wurde Ihnen die Les 
ſache erklaͤrt, worauf der Monarch einen noch feſtern 


deſſen Obliegenheit es war, ſich näherte, um ihm die 
Krone aufzuſetzen, es nicht zugab, ſondern die Krone 
mit den Worten ergtiff: „In einem ſolchen Augen- 
blicke will ich meine Krone ohne Huͤlfe auf mein Haupt 
ſetzen.“ Er trat in die Verſammlung ein, als Lord 
Mansfield im heftigſten Sprechen war, der foyar in 
der Hitze der Rede noch einige Augenblicke damit fort; 
fuhr, als Se. Majeftät ſchon die Stufen des Throns 
Mit beiſpielloſer Begeiſterung aber ward der 
Koͤnig vom Volke durch die Straßen begleitet. Abends 
im Drurylane Theater, wo alle Schauſpieler das God 
save the King! anſtimmen mußten, erbebte inſonder⸗ 
heit, als die Zeile: Scatter his enemies, kam, das 
Haus vom Donner der Freudenrufe. 


Der Temps will wiſſen, im Fall der Verwerfung 
der Reform⸗Bill werde Lord Grey der einzige Miniſter 
ſeyn, der ſich zuruͤckziehen und wahrſcheinlich durch 
Herrn Peel erſetzt werden wuͤrde. Auf jeden Fall, 
ſagt jenes Blatt, wird Lord Palmerſton an der Spitze 
der auswärtigen Angelegenheiten bleiben. Die neueften 


7 


Hof Zeitung 


Ton wie vorhin ſchon annahm, und als der Beamte, 


Londoner Berichte beftätigen die vollkommene Eintracht, 


Die fortwährend zwiſchen Frankreich und Großbrittan⸗ 


nen herrſcht. 


Die Gewaltthzͤtigkeiten im weſtlichen Irland ſind 
fortwährend der furchtbarſten Art. Die Anweſenheit 


dees Lord⸗Lieutenants hat faſt nichts gefruchtet, und die 
Arhlreich 


dort ſtationirten Truppen werden noch an⸗ 


* ſehnlichere Verſtarkungen erhalten; vermuthlich wird 


0 


* 


net und befindet ſich unter der Anfuͤhrung eines gewif, 
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auch die Infürrectionss Akte daſelbſt proklamirt werden 
muͤſſen. Ein großer Theil der Inſurgenten jft bewaff⸗ 


fen Terty Alt. Die Outsbefiger flüchten nach Limerick 
und Cork, ja ſogar nach Dublin. Das Volk macht 
uͤbrigens keinen Unterſchied zwiſchen Katholiken und 
Proteftanten, ſondern wuͤthet gegen Alles, was Ver- 


moͤgen und Anſehen hat. ; 


Ueber das dem Prinzen Leopold angeblich gemachte 
Anerbieten der Belgiſchen Krone heißt es im heutigen 
Courier: „Die Belgiſche Deputation iſt angekom⸗ 
men. Sie hat zwar nur eine Privatvollmacht, aber 


„eine ſichere, und iſt im Stande, den Prinzen Leopold 


mu Überzeugen, daß drei Viertheile des Congreſſes feine 


Annahme der Belgiſchen Krone freudig begrüßen wer 


den. Alles dieſes in den Zeitungen bekaunt zu machen, 
hatte die Deputation nicht noͤthig. Wenn Prinz Leo⸗ 


pold nicht zu ſehr abgeneigt iſt, fo hat der Belgiſche 
Streit ein Ende. Die Einlabung an ihn erging vom 


Congreß, von allen reichen und achtbaren Klaſſen der 


Einwohner und von allen Theilen Belgtens, von den 
- Dberbäuptern der katholiſchen Partei ſowohl als der 


Proteſtanten. Nimmt er ſie an, fo kann er auf den 
Beifall des engliſchen und des franzoͤſiſcheu Kabinets 
rechnen, indem die Belgier Willens ſind, wenn der 
Prinz die Krone annimmt, ihre thoͤrichten Gebietsan⸗ 
ſpruͤche aufzugeben, durch welche fie ihre wahren Freunde 
in Frankreich und England aufgebracht haben.“ 5 


Der Times äußert in Bezug auf die hier ange 
kommene Belgiſche Deputation: „Als ſich die fruͤhere 
Deputation nach Paris begab, um dem jungen Herzog 
von Nemours die Krone anzubieten, hatte fie das ber 
züglihe Ernennungsdekret des National-Kongreſſes in 
der Taſche. Sie hatte nichts weiter zu thun, als den 


4 jungen Prinzen zu fragen, ob er Konig ſeyn wolle, 


EN. 


deshalb wach Bruͤſſel zul 


oder nicht. Der minderjährige Koͤnigl. Prinz mußte 
naturlich um feines Vaters Einwilligung nachſuchen, 
die der Letztere bekanntlich nicht gh. Im gegenmwärtis 
gen, Falle aber hat der Kongreß keine ſolche Autorität 
theilt, ſo daß, wenn es auch den 5 Abgeſandten ges. 
länge, Se. Koͤnigl. Hoheit für ihre Wuͤnſche zu ger 
winnen, es dem lanniſchen Kongreß einfallen konnte, 
ſeine Einwilligung zu verſagen. Bevor der Prinz ſich 


alſo erkläre, ſollte er ſich die Beglaubigungsſchreiben 


der Deputation vorzeigen laſſen.“ ie 

Der Belgiſche Geſaudte, Graf v. Aerſchot, iſt von 

Lord Palmerſton nicht, a T empfangen worden, und 
gekehrt. 5 


ee ee 


endlichen Civiliſation gegeben, und ſomit freili 
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„ N rande 

Bruͤſſel, vom 23. April. — Der Prinz Leopold 
von Sachfen, Coburg beſchaͤftige gegenwärtig alle Ger 
muͤther hier, denn die Hoffnung, den Prinzen von 
Oranien wiederzuſehen, haben ſelbſt feine eifrigften An⸗ 
haͤnzer nun aufgegeben. 
Ausweg, um aus dieſer lamentablen Lage zu kommen, 
eine Lage die bei längerer Fortdauer das Land durch⸗ 


aus, ſowohl moraliſch als phyſiſch vernichten muß, und 


dieſer iſt, die Bewilligung des Prinzen Ledpold die 
Belgiſche Krone anzunehmen, die ihm eine vom Con: 
greß gewählte Deputation, die bereits nach London abs 
gegangen, indirekt antragen ſoll. Koͤnnte er nur einen 
Blick hierher richten, wie mit banger Freude jedes 
Herz ihm entgegenſchlaͤgt, er wuͤrde gewiß manche 
Schwierigkeiten uͤberſehen, die doch zuvor beſeitigt ſeyn 
muͤſſen. Die Deputakion, beſtehend aus dem Grafen 
Felir von Merode, dem Abbé du Foere und Hip. 
Vilain XIV., fol einen Beweis geben, wie ſehr ber 


dächtig der Congreß in der Wahl dieſer Geſandſchaft. 


geweſen, und wie es zugleich der innigſte Wunſch des⸗ 
ſelben iſt, die Einwilligung des Prinzen zu erlangen, 
da dieſe Repraͤſentanten, alle eifrige Anhänger des 
kathol. Glaubens, einem proteſtantiſchen Fuͤrſten die 
Krone eines katholiſchen Reiches anbieten. Der Eon; 
greß hat hierdurch auch eine fräftige Darlegung feiner 


Hanpthinderniß gehoben. Doch ſcheint uns noch ein 
zweites, nicht weniger bedeutendes hier obzuwalten, 
namlich die Association Belge. 


ſelbe Wirkung bei uns nach ſich ziehen. Es iſt ein 
Staat im Staate, und namentlich ein Staat leiten, 
ſchaftlicher Schwammkoͤpfe, die beim kleinſten Fuͤnkchen 
raſch Feuer fangen und beim Gegenmittel giftig am 
ſchwellen. Dieſe National⸗Geſellſchaft hat das Steuer 
des Gouvernements an ſich geriſſen und leitet das 
ſchwankende Schifflein der Nation in die endloſe See. 


Es iſt durchaus unmöglich, daß je wieder an eine com 


plette Wiederherſtellung der Ruhe des Lap des zu den⸗ 
ken iſt, fo lange dieſe Geſellſchaft ihe Machtwort an 
die Straßenecken zetteln laͤßt. Es ſcheint uns daher, 
daß der Prinz Leopold ein Hauptaugenmerk darauf 
haben muß, dieſem Unfug zu feuern, wenn er die Re⸗ 


gierung hier antreten fol, und zwar, da dieſe Assos- 


ciation Belge ſich gebildet, um den Intriguen für 
den Prinzen von Oranien Einhalt zu thun, und nur 
ihre ſogenannte Unabhängigkeit gegen den Einfluß der 
Orangiſten zu behaupten, fo kann fie dee König natuͤr⸗ 
lich aufheben, da fie einmal nicht zur Conſtitution mit 
gehoͤrt und zweitens die Jutriguen von Seiten der 
Orangiſten daun gewiß beſeitigt und ohnmächtig find. 
Was die äußern Angelegenheiten betrifft, werden ſolche, 
feſter ins Auge gefaßt, gewiß friedlich geſchloſſen, inſo⸗ 
fern man den friedlichen Geſinnungen des Franzöſiſchen 
und Engliſchen Miniſteriums Glauben beimeſſen, darf. 

5 Dei lage 


Man ſieht daher nur einen. 


ein 


aͤmli sociatior Eine ahnliche Aſſocia _ 
tion iſt unſtreitig die Hauptveranlaſſung der fortdauern⸗ 
den Unruhen in Frankreich, und muß daher auch die⸗ 
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Beilage zu No. 103 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Er Vom 4. May 1831. 
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Niederlande. 

Der Geſandte des Regenten am Engliſchen Hofe, 
Graf v. Aerſchot, iſt bereits wieder in Bruͤſſel, nach⸗ 
dem er vergebens in London antechambrirt und um 
Audienz gefleht. Die Journale find uͤber das Saͤu⸗ 
men des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herrn Lebeau, ihn nicht ſchon früher zuruͤckberufen zu 
haben, fürchterlich bergefallen. Sie uͤberhaͤufen denſel⸗ 
ben mit den bitterſten Vorwuͤrfen, die Nation compros 
mittirt zu haben. Darin haben ſie allerdings recht! 
— Noch ein anderer wichtiger Vorfall befchäftigt die 
Stadt. Der Oberſtlieutenant Jean Baptiſte Borre⸗ 
mans ft am 20ſten um 4 Uhr des Morgens aus ſei⸗ 
nem Gefaͤngniſſe nach dem Palais de Juſtice gebracht 
worden, wo ein Kriegsgericht über ihn gehalten wurde. 
Beſagter Oberſtlieutenant, 25 Jahr alt, iſt der Sohn 
eines wohlgenährten Bierbrauers, und ein Außerft 
gruͤbter Pferdekenner, dies find feine hauptſaͤchlichen 
ſtrategiſchen Kenntniſſe. Doch hat er ſich um ſeine 
Vaterſtadt, Bruͤſſel, ſehr verdient gemacht, denn als der 
Poͤbel im wilden Sturme und in dem erſten Taumel 
das Stadthaus ſtuͤrmen wollte, trat Jean Baptiſte Borre⸗ 
mans an ſeine Spitze und ſeine hier reiche Beredtſamkeit 
hat den durſtigen Poͤbel beſaͤuftigt; außerdem leitete er 
auch in den ſchrecklichen Septembertagen mehrere 
Poͤbelhaufen und entwickelte eine genaue Kenntniß aller 
Boden, und Kelleroͤffnungen, jo daß ihn der Staat 
dieſer eminenten Verdienſte halber zum Oberſtlieute⸗ 
nant des Aften Jaͤger-Regiments ernannte. Dieſer 
Oberſtlieutenant iſt eines Verſtaͤndniſſes mit den Oran⸗ 
giſten beſchuldigt, die in Gent unter Gregoire's Anleitung 
einen blutigen Verſuch machten, den Prinzen von Ora⸗ 
nien wieder in die Belgiſchen Staaten einzuführen, 
und iſt ihm, zur B-förderung der Gegen Revolution 
Geld eingehaͤndigt, das er zwar empfangen, doch unter 
ſeine Soldaten vertheilt haben will, damit dieſe ſich 
auf Koften des Prinzen einen frohen Tag bereiten 
moͤchten. Dieſe ſeine Ausſage wird aber nicht als guͤl⸗ 
tig angenommen, und nach einer langen Unterſuchung, 
in der man denſelben durchaus zu keinem Geſtaͤndniß 
bewegen kann, das ſeine leidenſchaftlichen Widerſacher 
befriedigen koͤnnte, richtete man nach Zeugen und nach 
Schluͤſſen, und der Auditenr-General glaubte, ihn zum 
Tode verurtheilen zu muͤſſen. Binnen 14 Tagen wird 
der Prozeß, der jetzt bis dahin hinausgeſchoben iſt, 
beendigt und ſein Urtheil beſchloſſen, in ſofern in die⸗ 
fer Friſt nicht triftige Gegengruͤnde das Urtbeil ver, 
nichten. — Die Zeitung l’Emanicipation macht einen 
Brief bekannt, den die Aſſociationen Belgiens an den 
General Lafayette addreſſirt und deſſen langer Rede 
kurzer Sinn etwa ſo viel beſagt: „Wir wiſſen nicht 


echt, was wir wollen, denn gegen den Prinzen von 


Oranien find wir affoeiirt, den Prinzen Leopold mögen 
wir nicht, weil wir gewiſſe anglo⸗germaniſche Prinei⸗ 
pien, die uns zu friedlich ſcheinen, nicht adoptiren wol⸗ 
len. Das Miniſterium Perier iſt uns unausſtehlich, 
denn die Kammern eifern und geifern nicht mehr, 
enſin, wir ſind die Meiſter in der Klemme. Darum 
fragen wir den erfahrenen Krieger, den weltheruͤhm⸗ 
ten Freiheitsvertheidiger, um Rath, wie und was wie 
eigentlich thun ſollen, denn wir ſind Patrioten.“ — 
Privatbriefe aus London ſprechen noch immer von einer 
Theilung Belgiens. 

Im Amſterdamer Handelsblad lieſt man, daß 
man durchaus in Friedensvertraͤge mit Belgien ein⸗ 
gehen muͤſſe, wobei man naturlich die gerechten Ans 


ſpruͤche Hollands wuͤrdevoll zu behaupten ſuchen muß, 


woruͤber ſich denn der Courrier bier alſo ausſpricht: 
„Belgien wird die Gelegenheit mit Vergnügen ergrei⸗ 
fen, mit Holland in Ftiedensverträge einzugehen, und 
wir hegen die ſeſte Ueberzeugung, uns leicht uͤber die 
gerechten Anſpruͤche Hollands verſtaͤndigen zu koͤnnen, 
wenn man zuvor die perſoͤnlichen Anfprüche des Königs 
beſeitigen wollte. Nur hierin liegt das einzige Hin⸗ 
derniß, den Frieden zwiſchen Holland und Belgien zu 
ſchließen. Es tſt aber durchaus unmoͤglich, in Unter- 
handlungen mit Holland einzugehen, fo lange der Koͤ⸗ 
nig nicht aufhört, uns mit den Namen Rebellen und 
Rauber zu bezeichnen. Wer von uns wird ſich auf 
die Gnade eines Mannes ergeben, der fortfaͤhrt, eine 
ſolche Denkart zu behaupten. Und doch iſt es unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig, um uns zu verſtaͤndigen, daß wir 
uns gegenſeitig annähern.“ ; 

In der Citadelle von Antwerpen ſollen bedeutend 
Unruhen ausgebrochen ſeyn; der General Chaſſs ſoll 
150 Mann gebunden nach den Chaluppen geſchickt, 
und der Übrige Theil der Garniſon groͤßtentheils durch 
Krankheit außer Stande geſetzt ſeyn, den Dienft ger 
hoͤrig zu verſehen. Es ſoll ihnen an Waſſer und ſon⸗ 
ſtige Munition fehlen. 

Lord Ponſonby hat vorgeſtern bei unſerem Provin⸗ 
zial Gouverneur geſpeiſt; ſaͤmmtliche Mitglieder des 
Miniſteriums, außer Hrn. v. Sauvage, den ein Un⸗ 
wohlſeyn ſeit einigen Tagen zu Hauſe haͤlt, waren 
zugegen. 


General Dibbets hat neuerdings, wie es im hieſigen 


Courrier heißt, auch nach der von Seiten der Bel⸗ 
gier geſchehenen Wiederherſtellung des Süd, Wilhelms 
Kanals, die freie Maaß⸗-Schifffahrt verweigert, weil 
unmoͤglich gefordert werden koͤnne, daß eine im Bela⸗ 
gerungs⸗Zuſtande befindliche Stadt die Durchfahrt von 
Schiffen geſtatte. f 

General Belliard wird in dieſen Tagen aus Paris 
zuruck erwartet. 
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Man verſichert, der General Goethals werde den 
Oberbefehl über die nach Luxemburg beſtimmten Trups 
pen erhalten. | 

Durch Marche (Luxemburg) kamen kürzlich Truppen, 
die nach Arlon gehen. Am 18ten ging das erſte Ba⸗ 
taillon des 7ten Belgiſchen Linien-Regiments mit mehre⸗ 
ren Feldſtuͤcken, die mit Percuſſionsſchloͤſſern verſehen 
waren, durch. Die Truppen wurden von der Bevoͤl⸗ 
kerung mit dem Rufe: Es leben die Belgier! empfan⸗ 
gen. Dem Oberſten Olivier und dem Generalſtabe 
gaben die Behörden und die bedeutendften Einwohner 
eine Abendmahlzeit, bet welcher mehrere Toaſte, nament⸗ 
lich der erſte auf den Regenten, ausgebracht wurden. 
Ehe man ſich trennte, verſammelte ſich die Geſellſchaft 
noch um den Freiheitsdaum, wo man patrioriſche Lier 


der ſang. 


Antwerpen, vom 21. April. — Die Bewaffnung 
der Forts und neuen Batterien in dem nördlichen 
Theile der Stadt geht mit reißender Schnelligkeit vor 
ſich. Das Nordfort iſt vollſtändig mit Geſchuͤtz ven 
ſehen, auf dem Kattendamm find 8 Kanonen aufge 
pſtanzt, eine andere Batterie befindet ſich zwiſchen den 
Schleußen des Baſſins und dem Laurenzfort. Im 
Ganzen zaͤhlt man in den Forts und den verſchiedenen 
Stellungen 95 Kanonen von ſchwerem Kaliber. 
General Beaulieu hat befohlen, 
der Spitze von Flandern ſich binnen drei Tagen mit 
Lebensbeduͤrfniſſen für einen Monat verſehen muͤſſen. 


Breslau. Herr Profeſſor Enslen aus Berlin if 
wieder hieſelbſt angekommen, um uns durch die For tſetzung 
feiner maleriſchen Reiſe im Zimmer zu erfreuen. Es 
wird jedem Kunſifreunde dieſe Nachricht um fo ange 
nehmer ſeyn, als der herrliche Genuß, den uns dieſer 
verehrte Kuͤnſtler durch ſeine vorjährige Aufſtellung be⸗ 
reitete, noch in friſchem Andenken iſt. 


Breslau, vom 3. Mai. — Am 26ften v. M. des 
Nachmittags befanden 
dem Buͤrgerwerder angelegten Schiffer auf den Kaͤhnen 
ohne Aufſicht. Eins davon, ein 3 Jahre altes Maͤdchen, 
fiel in die Oder, wurde vom Strome gegen 50 Schritt 
fortgeriſſen, jedoch gelang es dem unterdeſſen mit einem 
kleinen Kahne herbeigeeilten Vater des Maͤdchens daf 
ſelbe lebend dem Strome zu eutreißen. 


In voriger Woche wurden zwei unbekannte maͤnn⸗ 


liche Leichname im Waſſer gefunden; der eine in der 
alten Oder bei Altſcheitnich, der andere in der Naͤhe 
der großen Waſſerkunſt. Ausſchließlich dieſer beiden 


Waſſer Leichen hat in gedachter Woche die Zahl der 


hier Geftordenen die ganz ungewöhnliche Hoͤhe von 
100 Perſonen erreicht, nämlich 50 männliche und 59 
weibliche Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an 
Abzehrung 26, an Alterſchwäche 18, an Schlagfluß 8, 
an Kraͤmpfen 15, an Lungen- und Bruſtleiden 20. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 21, von 1 — 5 J. 21, aljo unter 


daß die Einwohner 


ſich mehrere Kinder der hinter 


5 Jahren die bedeutende Menge von 42 Kindern, von 
5 — 10 J. 4, von 10 — 20 J. 3, von 20 — 30 J. 
4, von 30 — 40 J. 6, von 40 — 50 J. 4, von 
50 — 60 3. 13, von 60 — 70 J. 13, von 70 — 
80 J. 18, von 80 — 90 J. 4. 

An Getreide find in demſelden Zeitraum auf hieſtgen 
Markt gebracht und verkauft worden: 770 Schfl. 
Weizen, 1320 Schfl. Roggen, 1031 Schfl. Gerſte und 
1449 Schfl. Hafer. 

Im vorigen Monat find aus Oderſchleſien hier auf 
der Oder angekommen: 98 Schiffe mit Bergwerks- 
produkten, 133 Schiffe mit Brennholz und 258 Gaͤnge 
Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand am hieſigen Ober; Pegel in 
der Oder iſt 15 Fuß 11 Zoll. 
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Bei der Abreiſe nach Magdeburg zu meiner neuen 
amtlichen Beſtimmung bei der Koͤnigl. Intendantur 
des Aten Armee⸗Corps, empfehle ich mich meinen 


Goͤnnern, Freunden und theilnehmenden Bekannten in 


Schleſien zum geneigten und wohlwollenden Andenken. 
Breslau den 4. May 1831. 
— Pawlowski, Intendantur⸗Rath. 


Entbindungs Anzeige. 
Fernen Freunden und Verwandten beehrt ſich die 


den 26. April Nachmittags um 5 Uhr erfolgte glück 


liche Entbindung feiner Frau von einem zeſunden kraft⸗ 
vollen Knaben hiermit ergedenſt anzuzeigen. 
Neudorf bei Reichendach den 1. May 1831. 
A. Hausleutner. 


Todes , Anzeigen. 

Das geſtern an Altersſchwäͤche erfolgte Ableben mei⸗ 
nes geliebten Mannes des vormaligen Koͤnigl. Guts⸗ 
pachters J. G. Brauer, zeigt unter Verbittung von 
Beileidsbezeigungen entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. Nimptſch den 24. April 1831. 

A. R. verw. Bräuer, geb. Kanther. 


Hent früh um halb 7 Uhr entſchlief an Alterſchwäͤche 
unſer theurer unvergeßlicher Mann, Vater, Groß und 
Schwiegervater der Kaufmann Carl Wilhelm Hellwig, 
in einem Alter von 76 Jahren 7 Monaten und 28 
Tagen, welchen ſchmerzlichen Verluſt wir unſeren geehr⸗ 
ten Verwandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme 
hiermit ergebenſt anzeigen. 
Rawiez den 2. May 1831. 

Die Hinterbliebenen. 
Theater Nachricht. 
Mittwoch den Aten: Das Räthſel. Luſtſpiel in 1 Akt 

von Conteſſa. Hierauf: Der Gevatter. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Th. Hell. Zum Beſchluß, auf Verlan⸗ 
gen: Der Dorfbarbier. Komiſches Singſpiel 
in 2 Akten. Muſtk von Schenk. Hr. Stawinski, 
Regiſſeur am Hoftheater zu Berlin, Adam, als Gaſt. 


er 


Warnung s Anzeige. 
Der Inwohner Gottlieb Wehner zu Ludwigsdorf, 
Schoͤnauer Kreiſes, lebte mit feiner Ehefrau in Uns 
frieden. Zu große Ungleichheit des Alters dieſer Ehe⸗ 
gatten, Vorſpiegelungen des erſtern in Betreff ſeiner 
Vermögens: Verhaͤltniſſe und nachherige Enttäufchung 
der letztern, hatten ihn vorzuͤglich herbeigefuͤhrt. Nach⸗ 
dem wiederholte Verſuche der verehelichten Wehner, 
ihren Ehemann durch Gift zu tödten, fruchtslos ges 
blieben waren, wurde auf weiteres Anrathen einer 
Bekannten der Wehner verabredet, deren Ehemann 
zu erdroffeln und ſodann aufzuhaͤngen um den Schein 
zu geben, als babe er durch Selbſtmord geendet. Der 
Häusler Johann George Weiß iu dem benachbarten 
Dorfe Neuſtechow ließ ſich durch Verſprechungen willig 
finden, an dieſem Morde Theil zu nehmen, und von 
ihm, dem Geliebten der ꝛe. Wehner unter Mitwir⸗ 
kung eines Dritten, wurde dieſer Mord in der verab⸗ 
redeten Art wirklich vollfuͤhrt. Gewiſſens⸗ Angſt trieb 
einen Mitſchuldigen an, das verübte Verbrechen zu 
entdecken, die Schuldigen wurden zur Kriminal⸗Unter⸗ 
ſuchung gezogen und Inquiſit Weiß nach dem in 2ter 
Inſtanz ergangenen und Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Erkennt⸗ 
niſſe des zweiten Senats des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts von Schleſien zu Breslau zur Todes⸗Strafe des 
Beils verurtheilt. Dieſe Strafe iſt heute an dem 
Inquiſiten Weiß vollſtreckt worden. Drei der Mits 
ſchuldigen ſind theils durch Selbſtmord vor ihrer Ver⸗ 
haftung, theils eines natuͤrlichen Todes in dem Ger 
faͤngniſſe geſtorben; die Coinqutſitin, die verehelicht 
geweſene Johanne Chriſtiane Wehner geborne Borr— 
mann aber buͤßt wegen Einverſtändniß und Mitwir⸗ 
kung zu der Ermordung, auch früher verſuchten Vers 
giftung ihres Ehemanns, 25 jährige Zuchthaus⸗Strafe. 

Jauer den 26ſten April 1831. vr 
Das Königl, Landes⸗Ingquiſitoriat. 


Nachträgliche Bekanntmachung 

wegen Veraͤußerung und eventueller Verpachtung der 
zu dem im Goldberg-Haynauſchen Kreiſe belegenen 
Koͤnigl. Domainen⸗Amte Haynau gehörigen Vorwerke. 

In Verſolg der Bekanbtmachung vom 23. März c. a. 
betreffend die Veraͤußerung der zu dem Koͤniglichen 
Domainen⸗Amte Haynau gehörigen Verwerke Nieder⸗ 
Bielau, Klein⸗Bielau und Trappen⸗Vorwerk, wird 
nachträglich noch bemerklich gemacht: daß, ſofern die, 
beabſichtigte Veraͤußerung der vorgedachten Vorwerke 
nicht zu Stande kommen ſollte, fuͤr dieſen Fall eine 
anderweite Zeitverpachtung derſelben auf 6 bis 9 Jahre, 
von Trinitatis d. J. ab gerechnet, ſtattfinden foll, 
Der Bietungs Termin iſt eventuell ebenmäßig auf den 
13ten May d. J. vor dem hierzu ernannten Com— 
miſſarius Heren Regierungs⸗Rath Noeldechen in 
dem Koͤnigl. Domainen⸗Amts⸗Schloſſe zu Haynau ans 
beraumt und können die VerpachtungsBedingungen in 
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5 
der Finanz⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regierungs⸗ 
Abtheilung vom iften May c. ab, eingeſehen werden, 

Liegnitz den 14ten April 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Reglerung. 
Abtheilung für die Verwaltung der directen Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Edietal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Ober- Landes Gericht wird 
auf den Antrag des Koͤnigl. Fiscus der zu Silberberg 
am 21ſten Juny 1784 geborne Auguſt Wilhelm Jo⸗ 
ſeph Eſchrich, welcher feinen Aufenthaltsort in Koͤ⸗ 


niglichen Landen verlaſſen hat und als Chirurgus in 
Ruſſiſche Dienſte getreten iſt, hierdurch aufgefordert, 


ſich in dem auf den 7ten July 1831 Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Laube angeſetzten Termine allhier zu geſtellen, 
über feine geſetzwidrige Entfernung ſich zu verantwor⸗ 
ten und ſeine Zuruͤckkunft glaubhaft nachzuweiſen, 
widrigenfalls er nach Vorſchrift der Geſetze ſeines 
ſaͤmmtlichen Vermögens, fo wie der ihm in Zukunft 
etwa zufollenden Erbſchaften verluſtig erklärt und ſol⸗ 


ches alles der Regierungs-Hauptkaſſe zugeſprochen wer⸗ 


den wird. Ratibor den 22ſten Maͤrz 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von 
Ober⸗Schleſien. 5 
Flachwerkbrettchen „ Vekauf. 

Montags den 16ten May d. J. Nachmittags um 

2 Uhr, werden auf der Kaͤmmerei⸗Ziegelei zu Herrn⸗ 

wieſe bei Altſcheitnig, 17000 Stuͤck gute Flachwerk⸗ 

brettchen in getheilten Parthieen an Meiſtbietende, ge⸗ 


gen gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu 


wir Kaufluftige hiermit einladen. 
Breslau den 2ten May 1831. 3 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupts und Reſidenzſtadt 
8 verordnete i 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Bekanntmachung 


Da die infufficiehte Vermoͤgens⸗Maſſe des Häusler a 


Gottlieb Hoffrichter uͤber welche kein foͤrmlicher 
Concurs eroͤffnet worden in Termino den Aften 
Juni c. Vormittags 9 Uhr unter die bekannten 
Glaͤubiger vertheilt werden ſoll, ſo fordern wir, indem 
wir ſolches nach Vorſchrift des § 7. Tit. 50. P. I. 
der Allg. Gerichts; Drdnung zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, alle etwanigen unbekannten Glaͤubiger des 
Gemeinſchuldner hierdurch auf, ihre Gerechtſame binnen 
4 Wochen und ſpaͤteſtens in dem angeſetzten Termine 
gebuͤhrend wahrzunehmen. i 
Peterswaldau den 29. April 1831. 
Reichsgrafl. Stollbergſches Gerichts Amt; 

; Dr de ram 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit kund 
gethan, und Jedermann, beſonders wem daran ge— 
legen iſt, zu wiſſen gefüget, daß uͤber die kuͤnftigen 
Kaufgelder des subhasta geſtellten Frei- Bauergutes 


= 


U 
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omas sub No. 5 zu Groß⸗Noſſen, 
a . eines Nealgläubigers per decretum 
vom heutigen Tage, der Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet 
worden, weshalb alle diejenigen, welche an das ges 
dachte Grundſtück irgend einen Anſpruch zu haben 
verneinen, hierdurch aufgefordert werden, ſich in dem 
zur Liquidation und Verification ihrer Forderungen 
auf den 30. Juli d. J. Vormittags um 9 Uhr 
angeſetzten Termine entweder in Perſon, oder durch 
einen zulaͤßigen mit gehoͤriger Information verſehenen 
Bevollmaͤchtigten allhier einzufinden, wit rigenfalls aber 
zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anfprüchen präcludirt, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen den Käufer dieſes Grundſtͤͤcks, els gegen die 
Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden wird. Camenz den 5. April 1831. 
Das Major v. Heugelſche Gerichts: Amt von 
- Groß und Wenig: Nofen. 
Perdingung von Kiesanfuhr. s 
Es ſollen 70 Schachtruthen Kies, zur Unterbaltung 
der Breslau-Huͤhnernſcheu Chauſſée, von der Striſacr 
Fedier angefahren werden und ſteht bierzu ein oͤffent⸗ 
licher Lieitattens⸗Termin auf den 19. Map c. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr im Wirthshauſe zu Huͤhnern 
vor Unterzeichnetem an. Es wird noch bemerkt, daß 
die Kiesanfuhr auch in kleinen Quantitäten von 5 bis 
10 Schachtruthen, wenn ſich auf dieſem Wege der 
wohlfeilſte Preis erzielen läßt, vergeben werden kann. 
Die Anfupe muß dis zum 1. Auguſt vollendet werden. 
Die nähern Bedingungen ſind bei Unterzeichnetem ein⸗ 
aufehen. Breslau den 3. May 1831. rs 
s C. Mens, Koͤnigl. Wegebau Inſpektor. 
7. ERBE Er Bel a 2 2 
A ene » Anikiße 7 
Montag den Iten May d. J. Nachmittags 
um 2 Uhr werden verſchiedene zum Nachlaß des 7 
verſtorbenen Profeſſor Dr. R do de gehörige 
Mauuſeripte, vornaͤmlich für die Freunde des 
Verſtorbenen von Intereſſe, worunter 5 Quart, J. 
Bände Manuſeript Über Indien, Notizen über $ 
fein Leben, feine Reiſen, verſchiedene Abhband⸗ 
lungen und Vorleſungen, Schriften über Frei/ & 
maurerei, desgleichen ein druckfer tiges Werk, ber 
titelt: „Gemaͤlde aus den Zeiten des Mittel 
Alters“ und zwölf Exemplare ſeines Werks über 
die Religion der Hindus, ungebunden, theils auf 
feinem Velin⸗, theils auf Schreib » Papier, im 
Auetions⸗Zimmer des bieſigen Königlichen Ober⸗ 
Landes -Gerichts gegen * baare Zahlung 
ſfentlich verſteigert werden. 
. a ten May 1831. l 
Behniſch, Ober⸗-Landes-Gerichts⸗ 
Seeretair, y. C. 
— f 
Ein großer Marmortiſch vr 
ſccht zum Verkauf in Breslau am Ringe No. 19. im 


Eiſengewoͤlbe. 
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Aare rt. in, 

Es ſollen am Iten Mai c. Vormittags von 9. Uhr 
an in dem Hauſe No. 30 auf der Nikolaiſtraße vers 
ſchiedene Effekten, als ein Schreibſekretair, ein Trumeaux 
mehrere Kleider- und Glasſchraͤnke, Tiſche, Kommoden, 
Spiegel, Sophas, Stühle, alles groͤßentheils von Maha⸗ 
goniholz, ferner eine Tiſchuhr und einige Kleidungsſtuͤcke, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 29. April 1831. 

Auetions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
’ EEE Er ee Far 

Es follen am Iten May c. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr in dem Hauſe Nro. 49. 
am Ringe verſchiedene Effekten, beſtehend in Leinen— 
zeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und aller: 
band Hausgeräth an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 2ten May 1831. a 

Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl— Stadt-Gerichts. 


Pferde- und Wagen» Auction. 

Bel der auf heute Mittwoch Vormittags 
10 Uhr anberaumten Auction auf dem Friedrich⸗ 
Wilhelms Platze vor dem Nicolai-Thore, wer— 
den außer einem Paar guten geſunden Kutſchen-Pferden 


von 7 und 8 Jahren auch einige ganz und halb gedeckte 


vierſitzige Chaiſen gegen gleich baare Bezahlung an den 
Melſtbietenden verſteigert werden, wozu wir Lauf 
luſtige ergebenſt einladen. ö 
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Breslau den Aten May 1831. 

Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 

eee eee eee, 
Verkauf oder Verpachtung. 

In Oswitz am Eingang des Dorfes iſt bevor; 
ſtehende Johanny die vorzuͤglich gelegene neu er; 
baute Fiſcherſtelle zu verpachten oder zu verkaufen. 

Außer dem Garten gehören gegen acht Morgen 
des fruchtbarſten Bodens und zwei Kühe dazu. 
y Auch iſt das Anrecht der Ueberfuhr, welches einen 
Y bedeutenden Gewinn abwirft, dabei. Mähere 
J Nachricht bei dem Wirthſchafts⸗Amt. N 
FF.. 22222 
Verpachtung. 

Das Brau, und Brenn- Urbar zu Schönborn bei 
Breslau wird mit dem 30. Juny 8. pachtlos; darzu 
geneigten Brau- und Brenn- Meiſtern wird dieſes 
hierdurch bekannt gemacht und erſucht, ſich deshalb bis 
zum 31. Mat c. wegen neuerer Verpachtung beim 
Wirthſchafts⸗Amte zu melden, und der billigften Be; 
dingungen gewärtig zu ſeyn. 

Schönborn den 2ten May 1831. 

Verkaufs Anzeige. 
Eine bedeutende Parthie gut gebrannter Dachſteine 
von großer Form iſt billig zu verkaufen im Lorenz 
Hofe vor dem Nicolaithor. 


| 
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Brau und Branntwein⸗Urbar⸗ Verpachtung. 
Johanni d. J. wird das Brau- und Branntwein, 
Urbar zu Dahſau, Wohlauer Kreiſes, pachtlos und 
ſoll den 1ſten Juny d. J. dem Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den auf drei Jahre (nicht blos auf ein Jahr, wie fruͤ— 
her angezeigt worden) uͤberlaſſen werden. Sachkundige 
und cautjonsfähige Brauer koͤnnen die dillig geſtellten 
Bedingungen täglich bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗ 
Amte erfahren. N 
Das Dabſaner Wirthſchafts⸗Amt. 


„Verpachtung eines Wohnhauſes und Gartens“ 
in Gellenau bei Cudowa. 

Das Dominium Gellenau bei Cudowa in der Graf 
ſchaft Glatz beabſichtiget fein ſogenanntes Kaufdaus, 
beſtehend in einem ſehr bequemen feuerfreien ganz 
maſſiven Wohnhauſe, welches ein Comptoir, 6 Wohn⸗ 
ſtuben, eine Kuͤche, einen Keller, Stallung fuͤr 4 Pferde 
und eine Wagen⸗Remiſs enthalt, bald oder zu Johanni 
d. J. zu verpachten; daſſelbe iſt ein hoͤchſt erwuͤnſchtes 
Locale vorzuͤglich fuͤr einen Kaufmann, gewaͤhrt aber 
auch für jede andere Familie eine anſtaͤndige Wohnung, 
weil es von den ſchoͤnen Bleich-Etadliſſements ums 
geben, und nur „tel Meile von dem berühmten Bade 

zudowa entfernt iſt. Diejenigen, welche ſich als Paͤch⸗ 

ter darum bewerben wollen, haben ſich in portofreien 

Briefen oder perſoͤnlich dei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗ 

Amte zu melden. Gellenau den 24. April 1831. 
Das Wirthſchafts- Amt. Gauglitz. 
Zu verpachten. 

Beil dem Dom. Schlanz, Breslauer Kreis, wird 
Johanni d. J. die Rind-, Schwarz- und Federvieh 
Pacht offen. Cautionsfaͤhige und mit guten Zeugniſſen 
verſehene Paͤchter, koͤnnen ſich beim Dominium daſelbſt 
melden. 5 

Avertiſſement. 


In einer angenehmen äußerſt belebten Kreis Stadt 


in Nieder-Schleſien iſt ein ſeit einer ganzen Reihe von 
Jadren zur Handlung geeignetes Haus am Ringe, 
beſtehend in 6 Stuben, Kabinetten, Kuͤchen, Hand— 
lungsgewoͤlben, Kellern, Hofraum und Hinter -Gebaͤu⸗ 
den, alles im beſten maſſiven Bauſtande und unter 
ſehr billigen Bedingungen, Veraͤnderungshalber entwe⸗ 
der ſogleich zu vermiethen, oder zu einem ſehr waͤßi⸗ 
gen Preiſe zu verkaufen. Bemittelte Miether oder 
Käufer werden hierdurch hoͤflichſt erſucht: ſich uͤber das 
Sachperhältniß in portefte en Briefen an Herrn J. G. 
Wolff auf der Frauengaſſe in Liegnitz, gefällig zu 
wenden, und wird bei annehmlichen Geboten der Mieths⸗ 
oder Kauf- Vertrag ſofort abgeſchloſſen werden. 
Verkaufs Anzeige 

Ein Haus nebſt Garten, in der Oder⸗ 
Vorſtadt, ſo wie mehrere ſtark tragende Feige u 
bäume, und ein Granatäpfelbaum (Pnnica 
Granatum) find zu aͤußerſt billigem Preiſe zu vers 
kaufen. Das Naͤhere erfährt man Urſuliner-Straße 
No. 23, drei Stiegen hoch. e 


Kiefer Saamen Verkauf. 
Unterzeichneter hat der Bequemlichkeit des Abſeu⸗ 
dens halber von einem erfahrenen Forſtwirtb 1000 Pr. 
Pfund diesjaͤhrigen ſehr reinen abgefluͤgelten Kiefer⸗ 
Saamen von votzuͤglicher Güte, deſſen Keimkraft durch 
Proben zu erweiſen & 15 Sgr. pr. Pfd. im Ganzen. 
als auch theilweiſe zum Verkauf übernommen; Käufer 
belieben ſich baldigſt franco an den Unterzeichneten zu 
wenden. Luͤben den ſten May 1831. 
M. C. Thies. 
Verkaufs Anzeige. 
Dreihundert Centner gutes Heu, ſo wie Rohr zu 
Gypsdecken dat zu verkaufen 
das Wirthſchafts Amt zu Hundsfeld. 
Aecht engl. Schaaf⸗Scheeren 
And zu haben bei W. Heinrich & Comp. in Breslau 
am Ringe No. 19. 


Reitpferde zu verkaufen. 

Zwei 5 Jahr alte, fehlerfreie und kräftige sehr 
edle Pferde, beide noch nicht cupirt und unge- 
ritten, 5 Fuss 1 Zoll und 5 Fuss 2 Zoll gross, 
braun und olıne Abzeichen, in Zweibrodt, 
ı Meile von Breslau. : 


Weißen, Hafer, Spiritus und Schaum 
Branntwein à 50 Grad, eben fo Klet⸗Saamen, 
wird zu kaufen verlangt. — Anſrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 5 


Au berückſichtigende Empfehlung ER 
* für die Oeconomie. * 

Guten keimfaͤhigen gereinigten rothen uad 
weißen Klee⸗Saamen Abgang; Erſterer 214 Rehlr., 
und Zweiter 2 Rithlr. der Preußiſche Scheffel, empfehlt 
ich hiermit als beſonders preiswuͤrdig gegen den Preis 
des reinen Saamen-⸗Klee's. 

Friedrich Guſtav Pohl in. Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


Comptoir Verlegung. 2 
Mein Comptoir iſt jetzt auf der Junkern- Straße 
No. 2, im Kaufmann Luͤbbert'ſchen Hauſe im erſten 
Stock vorne heraus. g 
Breslau den Aten May 1831, 
P. D. Schnitzler. 


Literariſche Anzeige. 
In unterzeichneter Buchhandlung wird in groͤßeren 
Quantitäten vorraͤthig gehalten: 25 N 
Mich. Hauber’s vollſtaͤndiges chriſt⸗ 
katholiſches Gebetbuch, 
Ote Aufl., mit Titelkupfer. Preis: 18 Sgr., 
8 in feinem Einband 25 Sgr. 5 
Auf 10 zuſammen beſtellte Exemplare, bewilligen wir 
ein Frei Exemplar. 
Die Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp; 
Albrechtsſtraße No. 57, in den 3 Karpfen. 


2. ueber die Sittenverderbniß der 


Bekanntmachung. 

Von der empfohlenen, von mir erfundenen neuen 
Geſchwind-Weineſſig⸗Fabrikation, die einen ſichern Ge⸗ 
winn von 100 Procent bietet, find die Anweiſungen 
gegen Einſendung des Honorars von A NRthle. (wor⸗ 

über garantirt wird) in Empfang zu nehmen. 
Berlin den 29ſten April 1831. a 
Leopold Schmogrow, Weineſſig⸗Fabrikant, 

Markgrafen⸗Straße No. 78. 


3 Literariſche Anzeige. 
De Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt fo 
eben erſchienen: 


/ Sählefifde 
PBesurnz io thtiitter 
1833. 


Viertes Stück. April. 
Preis: Geh. 5 Sgr. 


Inhalt. 5 
1. Beiträge zur Gefchichte des ac. (m Rechts in Schleſten, 


1 


vom Prof. Dr. Guſt. Stenzel. (Fortſetzung.) 

ugend in den niedern 

Ständen u. wie derſelben am beſten eg werden £önne? 
vom Oberpfr. Burkmann. (Beſchluß.) 

3. Ueber unſere Kreistage. Von einem Landmanne. 


4. Ueber die unterlaſſene Amortiſation der 9 en Pfand⸗ 


briefe und die Herabſetzung des Zinsfußes der Lausſchaft, 


von Eska. 

5. Reiſe⸗Bemerkungen vom Praͤſidenten Frhr. v. Luͤttwitz. 
(Fortſetzung.) 3 - £ 

6. Wuͤnſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenflände 
von provinziellem Intereſſe. 

7. Chronik. 

8. n > 2 

9. Wechfelz, Geld⸗ und Effecten⸗Courſe. 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial-Blaͤttern. 


Viertes Stuͤck. April 1831. 
f Preis: Geh. 3 Sgr. 


1. Damenliteratur des Jahres 180. 
A. Von nicht ſchleſiſchen Schriftſtellerinnen: 
den e von Wilhelmine Gersdorf. — Sinn Violen, 
von derſelben. — Die Geſchiedene, von derſ. — Der bel⸗ 
iſche Ritter, von derſ. — Haſſan⸗ Bey, von Frau von 
inutoli. — Eiferſucht und Eigenwille, von Franz. Halden. 
— Seraphine, von Hedw. Hülle geb. Hoffmeyer. — Die 
Leiden und Freuden einer Badereiſe. — Erzählungen, von 
ä — Novellen, von Johanna Schop⸗ 
enhauer. . 5 
D. Von ſchleſiſchen Schriftſtellerinnen: N 
Letzter Bier von H. Hanke geb. Arndt. — Die Schwie⸗ 
germutter, von derſelben. — Vergeltungen, von derſ. — 
Volesſagen, von Agnes Franz. — Erzählungen, von Lotte 
Luiſe Krauſe. 
2. Schleſiſche⸗ Geſchichte 
Geſchichte Schleſtens, von Juͤptner. — Maria Thereſta 
und Friedrich der Große, von Renner. — Verzeichniß der 
v. Wallenberg⸗Fenderlinſchen Bibliothek, von Perſchke. 
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— Geſchichte der Pfarrkirche zu Schweidnis. — Leben d 
Herzogin Dorothea Sibylla ie ennie ib Brieg. . * 
Ueberſetzungs⸗ Bibliothek der griechiſchen und römifchen 
Klaſſiker. — Griechiſche und röͤmiſche Proſaiker. — Victo⸗ 
ria oder die Feier detz dreihundertjährigen evangel. Jubel⸗ 
jahres 1880. — Lutheriſche Anthologie, von Sintenis. 


Das erſte Heft — May — des Zten 
Jahrgangs der — 
Schleſi ſch en g 
landwirthſchaftlichen Monatsſchrift. 
In Verbindung 
mit mehreren praktiſchen Landwirthen herausgegeben 
y von 


Amtsrath Block, Cammerrath Plathner, 
Prof. Dr. Weber und Kammerrath 
Dr. Zimmermann. 


I. Abhandlungen und Auffübe 
1), Zimmermann, über die Vertilgung des Unkrauts 
im erwachſenen Getreide. x 
2) Derfelbe, über einen, wenige Thontheile enthalten⸗ 
305 ber eric ueberſicht d lichl 
eber, kritiſche Ueberſicht der vorzüglichl. deutſchen 
oͤkon. Literatur des Jahres 1830. “ 
4) Bayer, Betrachtungen über das Productions⸗Vermoͤ⸗ 
gen und den Werth eines Guthes durch den Kartoffelbau 
zum Branntwein⸗Brennen, 
5) F. B. L., über Buchweitzen in mehrerer Beziehung. 
nr 8 de 888 8 
andwir a e ronik. 
IV. Literariſcher N e } 


Der geringe Preis für den Jahrgang von 12 Heften 
iſt 3 Rthlr. Vorausbezahlung. 

2 ee a Be 

Einem hohen Adel und reſp. Publikum empfehle ich 
mich ganz ergebenſt als Agent in Geſchaͤften aller Art, 
als: Guͤter Eins und Verkauf, Vertauſche, 
Verpachtungen, Hypotheken-Geſchaften und 
Geld-Negogen, mit dem Verſprechen der reellſten 
und prompteſten Beſorgung und bitte um geneigte 
Beruͤckſichtigung. Meyer Friedmann, f 

a Gaſthofbeſitzer in den drei Bergen zu Toſt, in 

Oberſchleſien. 

In Bezug auf obige Anzeige beſcheinige ich dem 
Agenten Meyer Friedmann aus Toſt auf fein Ars 
ſuchen der Wahrheit gemäd,r daß er mir das Gut 
Tzuchow, im Rybniker Kreiſe, zu meiner Zufriedenheit 
gemaͤkelt hat. Czuchow den 28ſten April 1831. 

5 Baron Carl von Welezek. 


Levkoyen Pflanzen, 6 
in ſehr gefüllt fallenden Sorten und beſtimmten Farben 
offerirt: Der Gaͤrtner Vollbrecht, 


Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße No. 6. 
„ „ Geſchnittene Portoricoblatter . 
ganz vorzuͤglicher Qualität, das Pfund 10 Sgr., em, 
pfiehlt ergebenſt: H. Havelland, 
> Neumarkt No. 1, (ſteinerne Bank.) 


FF 938 
Etabliſſements - Anzeige. 8 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 


welche fortbefteht, eine 


Weineſſig-Fabrik 


«9 errichtet habe. 


© 
ergebenſt an: 


daß ich neben der bisher betrie⸗ © 
benen Specerei: und ao. 


Da das Fabrikat bedeutend fauer, klar, 
haltbar, von gutem und angenehmen 
Geſchmack und von Einer Koͤnigl. Hochpreisl. 
Regierung zu Breslau bei der mir hochgeneigteſt 8 
8 ertheilten Erlaubniß als „der Geſundheit 8 
8 nichts Nachtheiliges enthaltend, fom € 
8 dern gut und brauchbar“ anerkannt worden 8 
iſt, empfehle ich es zu geneigter Abnahme und 8 
& gebe die feſteſte Verſicherung jederzeit bemüht zu 


8 zum billigſten Preiſe, reeller und prompter Be⸗ 
dienung, zu erhalten. 
Viernſtadt den Löten April 1931. 4 
. David Jaffa. 
e be e 
Dreh DEE 
werden gewaſchen, gefärbt, appretirt nach Pariſer Art, 
in der ; E 
Pub: und Mode⸗ Handlung von 
J. IJweins u. Com p., 

am Ringe No. 54, eine Treppe hoch. 

Durch die von Paris erhaltene Aporetur, Maſchine 
find wir in den Stand geſetzt, die genähten und vor 
zuͤglich die Italieniſchen Strohe platt und ganz nach 
Zufriedenheit herzuſtellen. 

Auch werden bei uns die Hüte nach den neueſten 
Pariſer und Wiener Fagons geſchnitten und gar⸗ 
nirt, wozu wir eine Auswahl der neueſten Baͤnder 
und Pariſer Blumen erhielten. 

Auswärtige Aufträge werden wie immer beſtens und 
prompt beſorgt, nur bitten wir die Einſendungen ge⸗ 
fällig frei zu machen. a 5 Re 
NB. Noch bemerken wir und erſuchen hoͤflichſt 
Jeden, die uns Hüte zuſchicken, fie gefaͤlligſt mit unſe⸗ 
rer Adreſſe zu verſehen, indem mehrere uns nicht zus 
gekommen ſind. 


| Elbinger Briden, 
nicht Bruch, ſondern gute geſchmackhafte feſte Waare, 
offerirt einzeln das Stuͤck 1 Sgt. und das stel 70 Sgr. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤckt No. 10. 
Engliſch chemiſche Maſſe 
zum Einſchmieren der Wagen, Muͤhlen und Maſchi⸗ 
nen, welche ſeit laͤugerer Zeit vergriffen war, iſt wie 
derum zu haben in der Niederlage Schweidnitzerſtraße 
Nro, 3. C. G. E. Scholtz. 


ſeyn mit dieſelbe durch Lieferung beſter Waare 8 f 


Die Mode ⸗Schnitt⸗Waaren⸗ und 
Tuch: Handlung 
von , 
Salinger Manheimer, 
No. 1 am Ringe und Nicolaiſtraßen-Ecke, 
beehrt ſich hierdurch den Empfang der neuen Waare 


von der Leipziger Meſſe ergebenſt anzuzeigen. Unter 


dieſen zeichnen ſich beſonders die ſchoͤnſten Long Shawlsı 
und Tücher, ſowohl in Thibet, Ternaux, als auch in 
allen Arten franzoͤf. Fabrikation als aͤußerſt billig aus. 
Ferner: Die neueſten Sommerzeuge zu Damen- 
Kleidern, wie auch vorzuͤglich ſchoͤne dunte Cambric's 
und engl. Leinwand in den modernſten Muſtern. 
Desgleichen für Herten die allerneueſten Sommer; 
Tuche zu Roͤcken, Zeuge zu Beinkleldern und Weiten 
zum billiaſten Preiſe. — 
a ee re 
> Zabad = Offerte. 7 
@313-319:309343333 33333 
Amfierdammer Canaſter No. 1. das Pfd. 12 Sgr., 
dito dito No. 2. 10 Sgr., 
leicht und von ſehr angenehmen Geruch; ſo wie die 
betiebteſten Sorten Paquet Tabacke und loſe Canaſter's 
aus den Fabriken von Ermeler & Comp. und 
Prätorius & Brunzlow in Berlin, empfehlen 
zu geneigter Abnahme. 
Tandler & Hoffmann, 
Albrechts⸗Straße No. 6, im Palmbanm. 
JJ ͤĩ³ 
5 Seidene Herrenhuͤte : 


neuefter Form, ſehr leicht, jedoch dauerhaft & 
© gearbeitet, empfingen ſo eben und verkaufen 
* 


außerſt wohlfeil: - 
3 Huͤbner & Sohn, g 
Ring No. 43, das 2te Haus von der 

SU S 


A n d e i 8 
Heut Mittwoch den aten May Nachmittag wird 
in meinem Garten in Marienau bei gutem Wetter Con: 
cert abgehalten und damit alle Mittwoch und Sonnabend 
Nachmittags, und alle Sonntage fruͤhzeitig fortgefahten 
N S 5 


werden. e lb ſt h 
: A n ;; e ig . 
Einen korrekten Ueberſetzer aus dem Franjoͤſiſchen 
und Polniſchen ins Deutſche, weiſet nach: N 
Breslau den 27. April 1831. 
Ignatz Jacobi, am Bluͤcherplatz No. 2. 
Kauf Lo of e 
zur öten Claſſe 63ſter Lotterie, deren Ziehung am 
17ten Map anfängt, und Looſe zur 13ten Courant⸗ 
Lotterie ſind zu haben. 0 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken. 


e rr. 


rn FE N ee 


a . IE Le er TE re REN 
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„2 % % coden EUREN a 
Mit Kauf-Looſen zur öten Klaſſe 63ſter 
Lotterie und Looſen der 13ten Courant-Lot— 
terie empfiehlt ſich ergebenſt 
Sof. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Nina. 
A ig 
Denen reſp. Herrſchaften werden Amtleute, welche 
mit vorzuͤglichen Atteſten verſehen und erforderlichen 
Falls auch Caution zu leiſten im Stande ſind, ferner: 
maͤnnliche und weibliche Dienſtboten aller Klaſſen, fo 
wie große und kleine Wohnungen, auch dergleichen 
Wohnungen zum bevorſtehenden Wollmarkt in der Naͤhe 
des Ringes, desgleichen ein ſchoͤner Stall auf 4 Pferde 
nebſt Wagenplatz, wie auch ein feuerſicheres Gewölbe, 
welches vorzuͤglich zur Wolle dienen kann, jederzeit 
nachgewieſen vom Agent Kayſer, 
Ring No. 34 im goldenen Stern. 
- Breslau den ten May 1831. 


Ein Hauslehrer, der beſonders in der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache, in Muſik auf verſchiedenen Juſtru— 
menten und im Zeichnen Unterricht ertheilen kann, 
wird baldigſt zu engagiren verlangt. — Anfrage- und 
Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Adminiſtratoren, Apotheker -Gehuͤlfen, Hauslehrer 
und Gouvernanten, Oekonomen ze. ꝛc. 2%, jo wie 
Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und 
Oekonomie, dergleichen fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom An— 
frage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. Herr 
ſchaften und Prinzipale haben für dergleichen Beſor— 
gungen nichts zu bezahlen. 


Unverheirathete Gaͤrtner und Jaͤger, die ſich durch 
vorzuͤgliche Atteſte legitimiren koͤnnen, werden bal 
digſt verlangt. — Anfrage- und Adreß-Buͤreau im 


alten Rathhauſe. 


Unter kommen Geſuch. 

Ein geſchickter Koch mit gutem Atteſte verſehen, 
wünſchet ein baldiges Unterkommen. Beſſere Auskunft 
giebt der Herr Stadtkoch Chriſten, wohnhaft an 
der grünen Baumbruͤcke. Breslau den 2. May 1831. 

Wo hnungs Ge ſ u ch 

Es wuͤnſcht eine Familie von Stande, in einer 
huͤbſchen anmutbigen Gegend auf dem Lande, wo der 
Prediger des Orts ſich mit Kinder zu unterrichten 

beſchaͤftiget, 3 bis 4 Stuben zu miethen. Freie Briefe 

mit H. R. bezeichnet welche genaue Auskunft ent 
balten, nimmt das Koͤnigl. Intelligenz-Comptoir zur 
Beſorgung an. Kun icke. 


. mn u 


A n d e ige. 

In Ocwitz iſt am Z3oſten v. Mts. ein geſticktes 
Taſchentuch gefunden worden; der Eigenthuͤmer wird 
erſucht ſich in No. 15 auf dem Neumarkt zu melden. 
———— — — — nn 


Zu rer mi est hben 

ist auf diesen Johanni- Termin in dem Hause 
auf der Junkern- und Altbüsser- Strassen- Ecke 
No ai die erste Etage, bestehend in 6 Stuben, 
ı Domestiken-Cabinet, einem verschlossenen 
Saal, einer lichten Küche, Boden- und Keller- 
Gelass, 1 Pferdestall für 2 Pferde und Wagen- 
platz. Das Nähere par terre im Comptoir zu 
urfragen. 


Vermiet hung 
Ein Pferdeſtall mit Heudoden und eine verſchloſſene 
Wagenremiſe iſt zu vermiethen und entweder bald oder 
zu Johanni zu beziehen, auch bloß fuͤr die Dauer 
des Wollmarkts. Schmiedebruͤcke No. 16 zur Stadt 
Warſchau. 


Zu ver miethen. 

Durch das Ableben des zeitherigen Miethers iſt 
Wallſtraße No. 4. eine Wohnung von 6 Stuben par 
terre linker Hand zu Johanni zu vermisthen, 


. Vermiethung. 

Ein freundliches Abſteigeguartier, im erſten Stock 
und in der Nahe des Theaters, ganz. vorzüglich mea⸗ 
blirt, aus 4 bis 5 Piegen beſtehend, nebſt Stallung 
und Wagenplatz, iſt ſofort zu beziehen, auch 14 noch 
Beigelaß abzugeben, im Fall es gewuͤnſcht würde, 
Wolle vor Anfang des Markts unterzubringen. Das 
Näbere bierüber Oblauerſtraße um Zuckerrohr im Gewölbe. 


3 bis 4 meublirte Zimmer 
in der Naͤbe des Ringes werden bald zu mie— 
then verlangt. — Anfrage, und Adreß-Buüreau 
im alten Rathhauſe. 


Angekommen e 


In den 3 Bergen: He. o. Mechtriß, von Siegda. — 
In der goldnen Gans: Hr o. Notz, Fort meister, 
von Berlin; Hr. Gänferich, Kaufmann, von Landsberg. — 
Im gold. Sch werdt: Hr. Beudel, Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer, von Steinau a. O.; Hr. Ortelli, Kaufmann, von 
Koblenz — Im Rautenkranz: Hr. v. Aulock, von 
WPangel. — Im weißen Adler: Ht. Treutler, Kom⸗ 
merzienrath, von Waldenburg; Hr. Boft, Kaufmann, von 
Brandenburg; Hr. Gautier, Lieutnant; Hr. Pobl, Inſpektor 
von Nuppersdorff, — Im goldnen Baum: Hr. Wolff 

r. Täger, Kaufleute, von Liegnig. — In der goldnen 
Krone: Hr. 1 Kaufm,, von Schweidnitz; Hr. Tiltich, 
Weinhaͤndler, von MWeiswafler. — Im weißen Storch! 
Hr. Friedlaͤnder, Hr. Leon, Kaufleute, von Katibor. 


Fre m de. 


— ; 
——— xxxxxxx———ͤk—— — — 
Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und if auch auf allen Kövigl. Porter zu haben. 
Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 8 
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